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ie 1 ’ rivatmitth.) JJ. „der Kaiſer und 
. ah Schönbrunn verlaffen, und die Burg 
ezogen. Die Kaiſerin Mutter und der Erzherzog Franz Karl mit Ge⸗ 
mahlin und Familie, ſo wie der Erzherzog Ludwig und die Erzherzogin 

aria Anna kommen erſt den 5. Nov. JJ. KK. HH. der Prinz von 
Salerno mit Gemahlin haben heute Schönbrunn verlaſſen und die Burg 
bezogen. — Se. M. der Kaiſer Nikolaus hat neuerdings unſerm Mo⸗ 
narchen durch eine Sammlung von Alterthümern aus der Gegend von 
Cherſon und eben fo ſeltene antike Münzen überſchickt. Dieſe ſeltenen 
Gegenſtände wurden von Sr: Maj. dem hieſigen Münzen⸗ und Antiken⸗ 
Kabinet zugewieſen. — Nach einer wunderſchönen Herbſtwitterung war man 
heute ſehr Überraſcht, bei Tagesanbruch die umliegenden Berge mit Schnee 
bedeckt zu ſehen. Es ſcheint ſich der Winter einſtellen zu wollen. 

Aus Siebenbürgen, 19. Oktober. (Privatmitth.) Nach einer 
Stafetten⸗Nachricht aus Wien und Lemberg teifft Se. K. H. der Erz⸗ 
herzog Ferdinand d' Eſté unverzüglich allhier ein, um den Landtag 
unſers Großfürſtenthums zu eröffnen. Im ganzen Lande iſt hierüber gro: 
ßer Jubel und allgemeine Freude. In Klauſenburg werden alle An⸗ 
ſtalten getroffen, um dieſen Fürſten zu empfangen. Dieſer Landtag iſt der 
erſte unter der Regierung des jetzigen Kaiſers, und es iſt natürlich, daß 
nach den vorhergegangenen Ereigniſſen und dem publizirten Landtags⸗Schluß 
des verewigten Kaiſers, alle Blicke auf die bevorſtehenden Verhandlungen 
gerichtet ſind. — Der bisherige Kanzler des Großfürſtenthums, Graf 
Mis ke, hat wegen Kränklichkeit um feine Entlaſſung gebeten.“) 

5 f Rußland. 

Ueber den neueſten Zuſtand der Juden im ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
ſtaate ſchreibt man aus St. Petersburg gleichzeitig in mehren Zei⸗ 
tungen: „Während man in mehren Staaten von Mittel- und Weſteu⸗ 
ropa noch fortdauernd beſchäftigt ift, die Schwierigkeiten der Aufgabe zu 
löſen: ſollen die Juden emanzipirt und ihnen gleiche bürgerliche Rechte mit 
den übrigen chriſtlichen Bevölkerungsklaſſen zugeſtanden werden, oder ſollen 
ſie, wie Jahrhunderte zuvor, auch noch künftig in der bedrängteſten Beſchrän⸗ 
kung und Ausſchließung von dieſen Rechten verbleiben? — während ein 
Theil der Geſellſchaft in dieſen Staaten ſich mit dem wärmften, menſchen⸗ 
liebendſten Intereſſe dieſer wichtigen Angelegenheit annimmt, ein anderer 
Theil derſelben aber mit dem unduldſamſten Eifer ſie auch noch in der 
Folge von dieſen geſellſchaftlichen Rechten ausgeſchloſſen wiſſen will, iſt man 
bei uns in Rußland, ohne alles Aufheben und ganz in der Stille darauf 
bedacht geweſen, ihnen durch die Hervorrufung eines neuen, ihre kirchlichen, 

ürgerlichen und Familienverhältniſſe feſtbeſtimmenden Statuts eine Ver⸗ 
aſſung zu geben, welche dieſes Volk, wenn es nur ſelbſt dieſen Beſtim⸗ 
mungen nachzuleben wünſchen wird, nicht nur den übrigen Volksſtänden 
gleichſtellt, ſondern ihm auch einen fehr ehrenvollen Standpunkt in der Ge⸗ 
ellſchaft anweiſt. Das Reglement über die künftige Judenverfaſſung in 

ußland kann als die wichtigſte Erſcheinung angeſehen werden, welche die 
eſetzgebung des jüngſtvergangenen Jahrs, in den erlaſſenen verſchiedenen 
tändebeſtimmungen des Reichs, bei uns ins Leben rief. Auf höchſten 
Jefehl des Monarchen, ward für dieſen Gegenſtand ein beſonderes Komite 
rufen, das den Entwurf dafür erſt fertigte, nachdem es mit gründlicher 
unſicht alle geſchichtlichen Verhältniſſe det Juden, alle früher in Rußland 
S. ſie erlaſſenen Geſetze durchgeſehen, geprüft, mit ihrer derzeitigen ſozialen 
N ung und bürgerlichen Verhältniſſen bei uns kombinirt hatte. Nach⸗ 
em darauf das Reglement die Reviſion des Reichsraths paſſirt hatte, ge⸗ 


ruhte ihm der Kaiſer zu Ende Aprils vergangenen Jahres die höchſte Sank⸗ 


8 zu geben. Die Haupttendenz dieſes neuen hebräiſchen Statuts zielt 
darauf hin, den Juden eine auf feſter Baſis ruhende bürgerliche Stellung 
m Rußland zu geben, welche ihnen bei landkulturlichen und induſtrjellen 
iſchäftigungen eine ſorgenloſe und genügende Exiſtenz gewährt, fie dem 
„Biggang und den widergeſetzlichen Erwerbszweigen, denen fie bisher fröhn⸗ 
entzieht, ihre Jugend allmählich ſittlich veredelt, und die Nation gei⸗ 
Tr nen der heranwachſenden Generation gewährten ſorgfältigen wiſ⸗ 
zeitigen chen Unterricht hebt. Nur bei einer ſolchen Richtung ihrer der⸗ 
tion — Verhzltniſſe kann die moraliſch⸗bürgerliche Emanzipation diefer Nas 
feiner Bentenigſtens in Rußland — vollendet und fie den übrigen Ständen 
den Juden „ung gleichgeſtellt werden. Zuförderſt beſtimmt das Reglement 
G ftehende Gouvernements im Reiche als ſtetige Wohnſitze: 
rodno, Wiln R ® J 
zen Beſſarabien“ Volhynien, Podolien, Minsk, Jekaterinoslaw, die Provin⸗ 
n Beſſarabien un x 2 ſchränkungen und ilwei . 
Kiew (mit Aug Bialyſtock; mit Beſchr gen und theilweiſe aber: 
c dh Mahme der Provinzialſtadt), Cherſon, Taurjen, Mohilew, 
Ferdinand d Ee mderg vom 28ſten b. zufolge, Toll Se cd. D- der Erzherzog 


e die Reise jebenbuͤrgen bereits angetreten haben. 
er fe nach Siebenbuͤrg Redaktion. 
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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 3. 


Donnerſtag, den 3. November. 


Witepsk, Tſchernigow, Pultawa, Kurland und endlich die Stadt Riga. 
Verboten iſt ihnen der Aufenthalt ganz auf dem platten Lande der weiß⸗ 
ruſſiſchen, in den Kron⸗ und Koſackengemeinden der kleinruſſiſchen Gouver⸗ 
nzments und in den neuruſſiſchen Städten Nikolajew und Sewaſtopol. 
Alle dieſe Orte haben fie auch ſchon räumen müſſen. Dieſe ihnen zum 
Aufenthalte geſtatteten Gouvernements beziehen ſich auch nur auf ſolche 
von ihnen, welche zur Zeit der letzten Reviſion darin angeſiedelt waren; 
neuen Anſiedlern wird der Zugang nicht erlaubt. Außerhalb des ihnen 
angewieſenen Aufenthaltskordons dürfen ſie nur temporär verweilen, bei 
Schlichtung von bei den Gerichten anhängigen Prozeſſen, Abſchließung von 
Handelsgeſchäften, bei Lieferungen, die ſie der Regierung zu ſtellen ſich ver⸗ 
pflichtet haben, endlich bei geiſtiger Ausbildung durch Wiſſenſchaften oder 
Künſte. In allen den Juden zu Wohnſitzen eingeräumten Gouvernements 
können ſie jede Art von Eigenthum erwerben und ungehindert beſitzen, nur 
ausgebaute Grundſtücke ſind ihrer Acquiſition ſtreng entnommen. Es iſt 
ihnen verboten, chriſtliche Dienſtboten für ihre ſtetigen häuslichen Verrich⸗ 
tungen zu halten, wohl aber geſtattet, ſie für ihre momentanen, landwirth⸗ 
ſchaftlichen Dienſtleiſtungen und Arbeiten zu miethen. Jeder Jude muß 
in einem der geſetzlich im Staate beſtehenden Stände aufgenommen und 
eingeſchrieben ſein. Sie können in jedem Zeitpunkte in den Ackerbauſtand 
eintreten, ſich für deſſen Betrieb auf den ihnen von der Regierung zu ver⸗ 
leihenden Ländereien anſiedeln, auch von Privaten Landſtücke nach einzu⸗ 
gehenden Bedingungen pachten, oder als geſellſchaftliches und individuelles 
Eigenthum erwerben. Um ſie ſo viel als möglich fürs Ackerbaugewerbe 
aufzumuntern, ſind ſolchen von ihnen, die faktiſch in dieſen Stand treten, 
bedeutende Vergünſtigungen zugemiefen, als: 25jähriger Erlaß der Kopf⸗ 
ſteuer den jüdiſchen Landleuten, die ſich auf Krongütern anſiedeln, fünfjäh⸗ 
riger aber nur den Anſiedlern auf Privatländereien; melden ſich zahlreiche 
jüdiſche Gemeinden zum Landbau, ſind ſie auf 50 Jahre, kleinere für die⸗ 
ſen Zweck aber auf 25 Jahre von der Rekrutenpflichtigkeit, und für 10 


Jahre von allen Landſteuern befreit. — Um die Ackerbau treibenden He⸗ 


bräer nicht von ihren Berufspflichten und Arbeiten abzuziehen, iſt ihnen 
der Betrieb aller der Handelsgewerbe vorboten, für deren Ausübung unſere 
übrigen Landgemeinden beſondere Certifikate bei den Behörden zu löſen ha⸗ 
ben. Demnach find ihnen die Unterhaltung von Brantweinbrennereien, 
Trinkhäuſern, Schenken, der Verkauf und die Verführung aller ſtarken Ge⸗ 
tränke ſtreng unterſagt. Jüdiſche Städtedewohner (Kaufleute, Bürger, Hand⸗ 
werker) üben unter nur wenigen Beſchränkungen dieſelben Vorrechte und 
Freiheiten im Handel, in der Fabrik und Gewerbeinduſtrie aus, wie ſie den 
übrigen ruſſiſchen Unterthanen dieſer Stände zuſtehen. Jüdiſche Fabrikan⸗ 
ten ſind nach Verlauf von 10 Jahren, von Erlaſſung dieſes Statuts ge⸗ 
rechnet, von Entrichtung des Grundzinſes befreit, den ſie bisher für ihre 
käuflich erſtandenen Fabriken zu erlegen hatten. Den Juden iſt die Bahn 
zur Erklimmung der höhern Aemter und Stellen im Reiche geöffnet, wenn 
ſie ſich zu ihrer Einnehmung bei den bekannten geſetzlichen Beſtimmungen 
durch Unterricht und Staatsdienſte würdig bezeugen. Ihrer wiſſenſchaftli⸗ 
chen Ausbildung ſind alle untern, mittlern und höhern Lehranſtalten im 
Reiche zugänglich, und ſie können ſich nach der allgemeinen Grundlage die 
gelehrten Grade erwerben. Bei Erhaltung des Doktorgrades und Vorwei⸗ 
fung eines Zeugniſſes vom Miniſter der Natjonalaufklärung über ihre aus⸗ 
gezeichneten Talente nd fie berechtigt, in gelehrte und Civildienſte zu tre⸗ 
ten, jedoch nur mit höchſter Genehmigung. Treten ſie mit Erhaltung ei⸗ 
nes mediziniſchen Grades in die Dienſte des Medizinalweſens, ſo erhalten 
ſie ihre Rangbeförderungen gleich den übrigen Staatsdienern dieſes beſon⸗ 
dern Verwaltungszweigs und üben allenthalben im Reiche die freie Praxis 
aus. Ackerbau treibende jüdiſche Gemeinden müſſen ſich abgeſondert von 
den Landgemeinden der übrigen Konfeſſionen befinden, ſie werden aber auf 
gleiche Weiſe wie dieſe verwaltet. Juden, die in ſtädtiſchen Zünften und 
Gewerben eingeſchrieben ſind, betrachten ſich als Glieder dieſer Stadtgemein⸗ 
den, nehmen Theil an ihren Wahlen und geſellſchaftlichen Aemtern; diejeni⸗ 
gen von ihnen, welche ruſſiſch leſen und ſchreiben können, dürfen zu Mit⸗ 
gliedern in den Magiſtraten und Rathhäuſern erwählt werden, nach den 
gleichen Rechten, wie Perſonen von andern Glaubensbekenntniſſen. — Für 
die Adminiſtration ihrer eigenen Angelegenheiten wählen ſie aus ihrer Mitte 
drei bis fünf ihres Vertrauens würdig befundene Perſonen, welche den Ka⸗ 
gal formiren. Die Richter des Kagals werden von den Gouvernements⸗ 
Regierungen auf drei Jahre in ihrer Funktion beſtätigt. Ueber die Ver⸗ 
waltung der von den Gemeinden geſammelten Steuern und anderer Ein⸗ 
nahmen, hat der Kagal jährliche Rechnung denſelben, wie den Kameralhö⸗ 
fen abzulegen. Alle Hebräer, die ihren ſteten Wohnſitz an einem Orte ha- 
ben, ſich unabänderlich zur dortigen Synagoge oder Bethaus halten, dort 
ihre Gebete und religiöſen Gebräuche zu halten gewohnt ſind, formiren 
eine kirchliche Gemeinde. Jede ſolcher Gemeinden hat aus ihrer Mitte ei⸗ 


nen des alten Teſtamentes gründlich kundigen Schriftgelehrten zu erwäh⸗ 
len, der alle ſich in ihrem Gottesdienſt erhebenden Zweifel oder Zwiſte zu 
ſchlichten hat, nächſtdem einen Vorſteher der Synagoge oder des Bethauſes 
und einen Verwalter (Steimon) des Kirchenguts. Dieſe drei Perſonen, 
von der Gouvernements⸗Regierung beſtätigt und beeidigt, formiren eine 
beſondere Behörde, die ſich mit der innern Organiſation und ökonomiſchen 
Verwaltung der Synagoge oder des Bethauſes zu beſchaͤftigen hat. — Der 
Rabbiner hat als Prieſter alle nach dem hebräiſchen Religionsſyſtem übli⸗ 
chen Gebräuche ſeiner Gemeinde zu vollziehen. Aus den von ihm geführ⸗ 
ten Büchern ſtellt er Auszüge der Gouvernements⸗Regierung vor. Zu die⸗ 
fen Chargen müſſen unterrichtete, ehrenhafte Bürger von den jüdiſchen Stadt⸗ 
und Landgemeinden erwählt werden, die immer nach Verlauf von drei Jah: 
ren zu erneuern ſind. Auch ſie hat die Gouvernements⸗Regierung in ih⸗ 
ren Funktionen zu beſtätigen. Bei der erfolgten Wahl jedes Rabbiners 
iſt zwiſchen ihm und der ihn wählenden Gemeinde oder dem Kagal ein 
Vertrag abzuſchließen, der den von letzterer erſterm bewilligten Gehalt, die 
ihm für Vollziehung religiöſer Gebräuche zu zahlenden Gebühren und an⸗ 
dere bewilligte Vortheile, wie auch andererſeits die von dem Rabbiner über⸗ 
nommenen Verbindlichkeiten genau zu beſtimmen hat, und von der Gou⸗ 
vernements⸗Regierung zu beſtätigen iſt. Dem Rabbiner iſt es ſtreng un⸗ 
terſagt, die ſeiner Lehre und ſeinem Unterricht unterworfenen Hebräer mit 
Strafen, Exkommunikationen und Entziehung der religiöſen Gebräuche zu 
belegen. Jedes ſolche von ſeiner Seite verhängte Sttafedikt iſt als un⸗ 
gültig anzuſehen. — Macht ſich ein Rabbiner oder ſonſt ein Jude eines 
Kriminalverbrechens ſchuldig, wird er nach den allgemeinen Beſtimmungen 
unſerer Kriminaljuſtiz gerichtet. Betrifft das Verbrechen aber eine Ver⸗ 
letzung gegen die hebräiſche Religion, ſo hat auf darauf erhobene Klage der 
jüdiſchen Gemeinde die Gouvernements-Regierung drei Rabbiner ihres, oder 
des nächſt anſtoßenden Kantons an einem von ihr zu beſtimmenden Orte 
zur Durchſicht der Klage und Fällung des Urtheils zu verſammeln. Dieſe 
Verſammlung iſt nicht nur berechtigt, dem Schuldigen Verweiſe zu erthei⸗ 
len, ſondern fie kann ihn auch feines Berufs und Amtes entfegen. Die 
Sentenz darf erſt nach erfolgter Beſtätigung der Gouvernements⸗Regierung 
vollzogen werden.“ (Frankf. Ztg.) 
f Großbritannien. 

London, 25. Oktober. Der Plan zu einer ſogenannten Oberhaus— 
Reform veranlaßt den Standard zu folgenden Betrachtungen: „Ein 
Herzog von Devonſhire oder ein Herzog von Bedford iſt, in das 
Oberhaus eingeſchloſſen (wenn man ſich dieſes Ausdrucks bedienen will), 
eine ganz harmloſe Perſon; aber man laſſe ihn mit ſeinen jährlichen 
200 — 300,000 Pfd. Einkünften auf die Geſellſchaft los, indem man 

die Mauern des Oberhauſes einreißt, und er wird nicht mehr harmlos 
ſein. Er wird ſich Anderen ſeines Gleichen beigeſellen, die ſich durch den 
Verluſt eines geſetzmäßigen Schutzes für ihren Reichthum genöthiget ſehen 
würden, die Sicherheit und Vergrößerung deſſelben in Mitteln zu ſuchen, 
die mit jeder Form öffentlicher Freiheit unvereinbar wären. Genug, die 
vorgeſchlagene organiſche Veränderung, ohne Begleitung einer Konſiskation, 
wenn dies möglich wäre, würde das Land dem gehäſſigſten aller Despotis⸗ 
men unterwerfen.“ Hierauf entgegnet der Courier: „Das iſt wahrlich 
eine neue ‚Definition des Oberhauſes; wir erfahren hier zuerſt, warum 
achtbare Unterhaus⸗Mitglieder ſo oft für die politiſche Welt verloren wa⸗ 
ren, wenn ſie ins Oberhaus verſetzt wurden, denn das Oberhaus iſt, wie 
der „Standard“ uns belehrt, eine Art von Kerker oder Zwinger, 
in den reiche Leute wie wilde Thiere eingeſperrt werden. Es 
iſt uns noch nicht vorgekommen, daß irgend ein Freund der Gleichheit, 
ein Apoſtel der Menſchenrechte, ein wüthender Jakobiner in der ſtürmiſch⸗ 
ſten Zeit der franzöſiſchen Revolution jemals ſo weit gegangen wäre, die 
wohlhabenden Klaſſen als ſolche darzuſtellen, die den gehäſſigſten aller Des⸗ 
potismen bilden würden, wenn man ſie nicht in die Mauern des Ober⸗ 
hauſes einſchlöſſe.“ — Sicherem Vernehmen nach, hat ſich die Nachricht, 
daß Sir H. Bethune und die übrigen in perſiſchen Dienſten ſtehen⸗ 
den engliſchen Offiziere ihre Entlaſſung zu nehmen beabſichtigten, als un⸗ 
gegründet erwieſen, und dürften auch die Korreſpondenz⸗Mittheilungen der 
engliſchen Blätter über die von dem Schach von Perſien angeblich bezweckte 
Expedition nach Herat mit großer Vorſicht aufzunehmen ſein. 

‘ Frankreich. 

* Paris, 24. Oktober. Wahrſcheinlich bringt uns die nächſte Poft 
die Nachricht von der erfolgten Errichtung des Obelisken von Luxor. 
Der Gegenſtand bewegt die Pariſer Welt; wir wollen an den Betrachtun⸗ 
gen des Journal de Deb. Theil nehmen: „Der Obelisk, worauf Seſoſtris 
der Große feine Siege hat eingraben laſſen, wird nun bald, aus der Trüm⸗ 
merebene Aegyptens entführt, in der Hauptſtadt eines der barbariſchen Völ⸗ 
ker ſtehen, die vor dreitauſend Jahren von den Inhabern der Wiſſenſchaft 
unter dem Namen Tamhou auf die unterſte Stufe des Menſchengeſchlechts 

geſtellt wurden. Die vor dreißig Jahrhunderten Wilde waren, ſind nun 
die civiliſirteſten Völker der Erde, und die großen Völker von damals ſind 
verſchwunden oder entartet und entſittigt. So wahr iſt es, daß die Erſten 
die Letzten und die Letzten die Erſten ſein werden! Lange ſchon ſind die 
Söhne der Tamhou beſchäftigt, Aegypten zu plündern. Die Römer hat: 
ten eine Leidenſchaft für Obelisken. Sie holten deren viele vom Nil nach 
der Tiber. Schmückt nicht heute noch der Obelisk des Königs Rameſſes 
(der zur Zeit des trojaniſchen Kriegs lebte!) den Platz vor der Johannis⸗ 
kirche zu Rom? (Dieſer Obelisk, der lateraniſche genannt, war unter Con⸗ 
ſtantin dem Großen nach Alexandria und bald darauf von da nach Rom 
gebracht worden; in drei Stücke zerbrochen, wurde er hergeſtellt, als Sir⸗ 
tus V. Papſt war, und am 10. Auguſt 1588 durch den Architecten Fon⸗ 
tana aufgerichtet.) Auch Neu⸗Rom, jetzt Stambul, hat ſeinen ägyptiſchen 
Obelisk auf dem Hippodrom (heute Atmeidan, wo einſt ein Wald von Statuen 
war!); er kam über Athen nach Konſtantinopel, wurde da aufgerichtet, 
ſtürzte um bei einem Erdbeben, lag lange darnieder, und ward zum zwei⸗ 
tenmal aufgeſtellt unter Theodoſius dem Großen (4895). Die Obelisken 
ſind alle aus dem ſchönen rothen Granit, der ſich in den Steinbrüchen bei 
Syene findet. Man hat ihn wohl auch anderwärts (wie in den Vogeſen), 
aber nirgends in ſo großen Blöcken, als an den Ufern des Nils. Finn⸗ 
land allein liefert Granitmaſſen, vergleichbar mit denen Aegyptens, jedoch 
iſt der finniſche Granit kein Spenit. Das Geſtein bildet in Finnland 
nicht ganze Berge, ſondern nur vereinzelte Felſen, zerſtreut im Sand oder 
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auf der Bodenfläche, wohin ſie in der Urzeit, bei einer großen Naturrevo⸗ 
lution, von den Gipfeln der ſcandinaviſchen Höhen über das baltiſche Meer 
geſchwemmt worden ſind. So einzeln ſtehend ſind ſie leicht auszubeuten. 
Auch haben die Ruſſen, die zuletzt gekommenen der Tamhou, koloſſale 
Monolithen aus Finnland geholt und St. Petersburg wetteifert heute mit 
dem hundertthorigen Theben. — Die Operation der Abſenkung, Fortſchaf⸗ 
fung und Aufrichtung der Obelisken war immer und iſt noch äußerſt ſchwie⸗ 
rig, weil Wucht und Form der Säule beachtet werden müſſen. Der Obe⸗ 
list von Luxor wiegt 5000 Zentner; der lateraniſche wohl doppelt fo viel; 
die Säulen der Iſaakskirche zu St. Petersburg haben bei 56 Fuß Höhe 
ein Gewicht von 3500 Zentnern; die Alexanderſäule iſt 80 Fuß hoch und 
wiegt 7500 Zn. — Was find aber unſere Obelisken und Säulen gehn 
die Bergmaſſen, die von den Alpen nach dem Jura, von Norwegen nah 
Finnland, geſchleudert wurden? Die Menſchen fahren mühſam einzeln 
Monolithen vom Nil in die See; die Natur wirft tauſende Eoloffater Fel 
ſen in den Abgrund des Oceans. Die Menſchen ſind ſtolz, wenn ſie eine 
Steinmaſſe von einigen tauſend Zentnern aufgerichtet haben zur Ausſchmilk⸗ 
kung ihrer Plätze und Tempel; die Natur aber, wenn ſie ans Werk ging, 
hat aus den Tiefen der Meere Bergketten hervorgeſtoßen, wie die Pyrenäen, 
die Alpen, die Cordilleren, oder ganze Länder, wie die Hochebene von Mexiko. 
Und wollte ſie einmal einen einfachen Obelisk aufrichten, ſo ließ ſie den 
Montblanc oder den Chimboraſſo aus der Erde emporſteigen.“ 

Wir wünſchen den zu erwartenden Berichten Manches zu antizipiren, 


und laſſen deshalb den obigen Bemerkungen noch einige hiſtoriſche Datg 


über das Bauwerk folgen. Luxor liegt dicht am Ufer des Nils auf der 
Ebene, wo einſt das hundertthorige Theben ſtand, d. h. auf einer Ebene, 
welcher an Monumenten keine andere der Erde gleichkommt. Das Volk, 
das für die Ewigkeit bauete, iſt verſchwunden, aber die Stätte der Rieſen 
(wie Belzoni Theben nennt) wird erkannt an Maſſen von Trümmern, an 
Tempeln, Säulengängen, Obelisken, Koloſſen, Katakomben, Skulpturen, 
Ornamenten und Wundern aller Art, chaotiſch und wild durcheinander 
geſtürzt oder majeſtätiſch durch eigenes Gewicht auf alter Baſis ruhend. 
Reich und üppig zeigt ſich die Landſchaft bei Luxor zunächſt am Nil, — 
grüne, bebaute Inſeln im breiten Strome, den raſchſegelnde Barken durch⸗ 
ſchneiden, die Fellahs mit ihren Netzen durchſpähen. Am Ufer fteigen er 
habene Bauwerke im edelſten Styl als gewaltige Maſſen in den hellſten 
Lichtern und dunkelſten Schatten am Mittag hervor; an ſie lehnen ſich 
niedere Hütten, maleriſch umgeben von Gruppen der Palmbäume, hinter 
deren beweglichen Kronen die Konturen der Bergkette ſich am heitern Ho⸗ 
rizonte abzeichnen. Durch die engen verbauten Straßen des Dorfes Luxok 
gelangt man zu den Monumenten. Zwei prachtvolle Obelisken, jeder aus 
einem Granitblock gehauen, von 72 und 75 Fuß Höhe, ſteigen als Sym⸗ 
bol des Sonnenſtrahls und der Feuerflamme in die Luft auf, dahinter 
ſitzen zwei Granitkoloſſe, jeder 44 Fuß hoch; dann kommt man durch lange 
Periſtyle in die ungeheuren Trümmer des Tempelpalaſtes. Alle dieſe koloſ⸗ 
ſalen Maſſen find in nichtparallelen unſymmetriſchen Linien neben⸗ und n. 


einander geſtellt; jede einzelne würde für ſich betrachtet in Verwunderung 


fegen; alle beiſammen verwirren den Blick des Betrachters. Die Obelisken 
find mit Hieroglyphen bedeckt und fein ausgemeißelt gleich Gemmens ihre 
reine und edle Form gebietet feierlichen Ernſt. Aus ſolcherlei umgebung 
hat ein Willensakt der franzöſiſchen Regierung den ſchönſten der Obelisken 
nach Paris geführt. Am 15. April 1831 ſegelte ein Schiff von Toulon 
ab, an deſſen Bord Herr Verninhac Saint⸗Maur über 120 Mann kom⸗ 
mandirte. Es war der Luxor, beſonders gebaut und ausgerüſtet, um 
einen der Obelisken des großen Seſoſtris nach Frankreich zu bringen. Am 
sten Mai kam der Luxor bei Alexandria an; der Brit Aſſas bugſirte 
ihn bis Roſette; vom 17. Mai an begann die Fahrt aufwärts des Nils 
und am 16. Auguſt war das Dorf Luxor erreicht. Es war die Jahrszeit 
des hohen Waſſerſtandes; man ließ das Schiff in der Nähe des Obelisken 
auf den Strand laufen. Nun wurden die Arbeiten zur Wegnahme des 
Obelisken begonnen; am 31. Otkober wurde er auf den Boden herunter 
gelaſſen; am 19. Dezember hatte er die vierhundert Meter (1275 Fuß) 
bis zum Schiff durchlaufen; in zwei Sunden war er an Bord ge 

aber erſt ſieben Monate ſpäter, am 19. Aug. 1832, fuhr der Luxe 
um ſeine Beute über das mittelländiſche Meer nach Frankreich zu being 
Das Dampfboot Sphinx bugſirte ihn am 1. Jan. 1833 aus 0 Ni 
heraus und am 10. Mai kam er glücklich an auf der Rhede von, oulon. 
Von da ging es nach Cherbourg, wo Ludwig Philipp den Obelisk am 2. 
September beſah, und dann auf der Seine nach Paris, dem Ziele der 
weiten Reiſe, erreicht am 23. Dezember 1838. 

Der Schritt, den das Journal la Paix gegen die Abgeordneten der 
Berner Tagſatzung zu thun für gut gefunden hat ( die vorgeſtr. Bredl- 
Ztg. Art. Bafel), wird von den hieſigen Blättern noch nicht für genug? 
ſam aufgeklärt gehalten, und es gewinnt ſogar den Anſchein, daß über 
dieſen Gegenſtand lebhafte Erörterungen im Kabinette und namentlich 
zwiſchen den Herren Molé und Gui zot ſtattgefunden haben. — Die 
Revue de Paris erzählt heute, daß die Mitglieder der Tagſatzung, 1 
die Verſicherung des Redakteurs des halb offiziellen Blattes irregeleitet 
Ernennung einer Kommiſſion veranlaßt worden wären, die befürchten „ 
daß die Sache nicht mehr auf freundſchaftliche Weiſe beigelegt werden 1 
Herr Molé, ſehr erzürnt über jene kompromittirende Einmiſchung, 1 
den Verfaſſer des Schreibens zu ſich rufen laſſen und ſich . ungeſchick⸗ 
ten Dienſtleiſtungen für G und für die Folge ernſtlich verbeten. 


ortu gal. 
8 in die Breslauer Zeituug ein? 


ab, 


iffabon, 10. Oktbr. Es find au 
ie ans übergegangen, 5 x Verbältniſſen unter der herr⸗ 
ſchenden Familie nicht günſtig lauteten. Wir halten es für unſere Pflicht / 
nach einem Artikel der Allg. Zeitung einige widerſprechende Angaben fol? 
gen zu laſſen. — Portugal iſt feit beinahe dreißig Jahren der Schauplatz 
blutiger Kriege und innerer Zwiſtigkeiten geweſen; kein Wunder daher, da 
ſich dort vielfache Parteien gebildet haben; nur ein langer Frieden und eine 
gewandte Hand, die mit Weisheit und Mäßigung die Zügel der Regierung 
zu führen weiß, kann Portugal einigermaßen feine Wunden vernar 
machen. Daß daher die 12:ährige Königin und ihr Gemahl, der kaut 
20 Jahre zählt, nicht auf Roſen gebettet find, dazu bedarf es keiner me 
tern Nachweiſe. Der junge Prinz ſelbſt ſoll ſich über die Lage des 1. 
des und die Schwierigkeiten, diefelbe zu verbeſſern, durchaus keine falſch 


— 


Vorſtellungen machen; er beurtheilt fie klar und 1 20 ſieht ruhig den 
kommenden Ereigniſſen entgegen, und hat den feſten W 
liche Gemahlin nach beſten Kräften durch ſeinen Rath und Einfluß zu 
unterſtüzen. Gern läßt man den vortrefflichen Eigenſchaften der Frau 
Herzogin von Braganza volle Gerechtigkeit wiederfahren; es iſt aber durch⸗ 
aus grundlos, daß vor den Ereigniſſen des 8. Septembers zwiſchen ihr 
und dem hohen Paare eine ſichtbate Spannung ſtattgefunden habe, oder 
gar die Aufforderung an die Herzogin ergangen ſey, das Land zu verlaſſen; 
im Gegentheil hat man den Prinzen Ferdinand ſtets voll Aufmerkſamkeit 
für die Wittwe Don Pedro's geſehen, ihrem ausgezeichneten liebenswürdi⸗ 
gen Charakter ſtets volle Anerkennung zollend, ſo daß die beiden hohen 
Perſonen ſelbſt nicht dem Gift verläumderiſcher Zungen entgehen konnten. 
Daß eine Parallele zwiſchen dem unglücklichen Herzog Auguſt von Leuch⸗ 
tenberg und dem Prinzen Ferdinand von Sachſen-Koburg zum Vortheil 
des erſteren ausfallen müſſe, liegt dem unparteiiſchen Beobachter klar zu 
Tage. Der Herzog Auguſt war ziemlich älter als der Prinz und hatte 
mehr Welt⸗ und Menſchenkenntniß; ſein Eintritt ins Land war ihm durch 
feinen kaiſerlichen Schwager vorbereitet, die Verhältniſſe ihm genau bekannt, 


und ſeine geiſtreiche Schweſter ſtand ihm mit liebender und wachſamer Auf⸗ 


dennoch hatte auch dieſer Prinz dieſelben Schwierig⸗ 
keiten zu dekämpfen, wie der viel jüngere Prinz Ferdinand, und wurde 
eben ſo wie dieſer von der Verläumdung verfolgt. Die ſtolzen Portugie⸗ 
ſen, die das Vorrecht der Geburt höher ſtellen, als wahres Verdienſt, ſa⸗ 
den in dem ritterlichen Prinzen Auguſt ſtets den Sohn eines ſchlichten 
ftanzöfifchen Edelmanns, und es gehörte wahrlich die Erfahrung, die Welt⸗ 
und Menſchenkenntniß des Prinzen dazu, um manchen dieſer hochmüthigen 
Großen des Landes für ſich zu gewinnen. Prinz Ferdinand, aus einem 
alten Fürſtenhauſe ſtammend, und wahre Verdienſte höher achtend als die, 
welche ein Werk des Zufalls ſind, hat vielleicht manchen dieſer Großen 
nicht entgegenkommend genug behandelt und dadurch ſich zwar die Achtung 
vieler wahrhaft Tüchtigen, aber auch den Haß unadeliger Adeliger zugezo⸗ 
gen. — Wer einigermaßen die finanziellen Verhältniſſe des Landes und 
beſonders die der Königin kennt, muß über die Bemerkung eines Korre⸗ 
ſpondenten lächeln: „die Königin werfe das Gold mit vollen Händen fei⸗ 
len Günſtlingen zu.“ Bekanntlich ſind die Finanzen des Landes in einem 
ſo traurigen Zuſtande, daß alle Beamten, die Armee und die Marine ſeit 
vielen Monaten nicht mehr bezahlt ſind, und daß die Dividende, die an 
das Haus Rothſchild zu zahlen iſt, nur durch e ine neue Anleihe hat ge⸗ 
deckt werden können. Steuern gehen ſeit langer Zeit nur theilweiſe und 
ſehr unregelmäßig ein, und in letzterer Zeit hat das Miniſterium die lau⸗ 
fenden Ausgaben durch die Einnahme von dem Verkauf der Staatsgüter, 
und die Summen, die durch das Tabak-Monopol x. eingehen, zu decken 
geſucht. Wozu ſoll daher das Ausſchreiben von Steuern helfen, die über⸗ 
dies nach der Charte Don Pedro's nur durch die Cortes bewilligt werden 
konnten, und bekanntlich ſind dieſe ſeit dem 10. April nicht mehr ſtimm⸗ 
fähig zuſammen geweſen. Wer kann daher die Steuern ausſchreiben, von 
denen Ihr Korreſpondent ſpricht? Auf welche Art will das Miniſterium 
fie einfordern? Bis jetzt war es unvermögend, die Rückſtände einzutrei⸗ 
ben. Ihr Korreſpondent behauptet, das ungünſtige Organ des Prinzen 
habe bei den Nationalgarden und Linientruppen an der am 30. April ſtatt⸗ 
gehabten Revue einen unüberwindlichen Lachreiz erregt. Da der junge 
a diefer Zeit der portugiefifchen Sprache noch nicht mächtig war, 
vorzuziehen Eur auch nicht anreden können, ſondern er ſchien es 
im Galop 5 1 evue ſtillſchweigend, und im wahren Sinne des Worts, 
noch ut p zu paſſiren. Sehr beliebt mag der Peinz in der Armee wohl 
icht ſein, wer aber je in ſeinem Leben nur Einmal einen Soldaten 
gefprechen hat, wird wiſſen, daß diefer ſtets den älteren erfahrenern Offizier 
em jungen unerfahrenen vorzieht, und bei dem jungen Prinzen von Por⸗ 
“er kann man wahrlich wohl nicht große militairifhe Kenntniſſe und 
en vorausſetzen. Die Anekdote von dem zurückgewieſenen Ge: 
chenk des Aten Linienregiments iſt nicht übel ausgedacht; ſie iſt im Sinne 
der Disziplin, die im Allgemeinen unter den portugief. Truppen herrſcht; 
ich weiß jedoch aus ſicherer Quelle, daß nicht ein Wort der Wahrheit da⸗ 
tan iſt. Nie iſt dem ten Regiment ein Geſchenk angeboten worden, und 
wer den portugieſ. Soldaten kennt, und weiß, mit welchem Mangel die 
armen, oft viele Monate lang ohne Sold lebenden Menſchen zu kämpfen 
haben, der kann das Ungereimte einer ſolchen Bemerkung kaum begreifen. “) 
Aus einer andern Quelle kann über den in dem fraglichen Artikel gleichfalls be⸗ 
ruͤhrten Hrn. v. Dieskau beigefügt werden, daß ser Feldzug, von dem der Vers 
faſfer ſpricht, im Auguſt 1831 ſtattfand, während Dieskau erſt im Monat Maͤrz 
1832, alſo 8 Monate ſpaͤter, in belgiſche Dienſte getreten iſt, wo er jetzt, nad 


dem er vorübergehend dem Prinzen Ferdinand in Portugal beigegeben war, wies 
der die Stelle eines Ordonnanz⸗Ofſizters Sr. Maj. des Königs veopold bekleidet. 


merkſamkeit zur Seite; 


Donne 2 
große ag, den Zten November: die Jüdin, 
Sper in 5 Akten. Muſik v. Halevy. 
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llen, feine könig⸗ 


protſch, zeigt hiermit ergebenſt an: 
Klein⸗Maſſelwitz, den 2. Nov. 1836. 
verwittwete Roſalie Seewald. 
Als Verlobte empfehlen ſich ergebenſt: 
0 Seewald. 
Heinrich Theodor Lomnitzer. 


* 


proben. Eine Aufführung, die oft wiederkehrt, bringt uns zudem in arge 


Widerſprüche mit den hieſigen polizeilichen und ſociglen Gebräuchen. Nach 


10 Uhr kann der Gargon in Breslau nur mit Mühe und mehrem Gelbe 
(indem er nur noch hie und da ein Weinhaus offen findet) ſich Gele⸗ 
genheit zu einem Souper verſchaffen. — Das Theatergebäude iſt leider 
durch keine Kunſt größer geworden. Diesmal war es nicht zum Brechen 
voll, das machen die hohen Preiſe! — e 


(Eingeſandt.) Sollten nicht die Kalender-Unternehmer ir⸗ 
gendwie Gelegenheit ſuchen, ihren Abonnenten die Berichtigung der Anga⸗ 
ben in Beziehung auf die Mondfinſterniſſe des Jahres 1837, wie fie in 
Nr. 256 der Bresl. Zeitung von unſerm hochgeachteten Herrn Profeſſor 
v. Boguslawski mitgetheilt worden find, gratis oder gegen ein kleines Ent⸗ 
geld nachzuliefern? Das kleine Supplement wäre jedem Kalender ſehr zu 
wünſchen. a 


Breslau, 2. November. In der vorigen Woche ſind an hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 25 männliche und 18 weibliche, überhaupt 43 Per⸗ 
ſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 11, an Bruchſchaden 
1, an Bruſtkrankheit 2, an Durchfall 2, an gaſtriſchem Fieber 3, an 
Gehirn⸗Waſſerſucht 2, an Krämpfen 6, an Leberleiden 1, an Lungenleiden 
2, an Nervenfieber 1, an rheumatiſchem Fieber 1, an Scharlachfieber 2, 
an Schwämmen 1, an Unterleibskrankheit 1, an Schwäche 2, an Roſe 
1, an Waſſerſucht 1, todtgeboren 1, an delirium tremens (Säufer⸗ 
Wahnſinn) 2. — Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 10, von 1 bis 5 Jahren 10, von 5 bis 10 Jahren 1, 
von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 3, von 30 bis 40 Jahren 
3, von 40 bis 50 Jahren 7, von 50 bis 60 Jahren 2, von 60 bis 70 
Jahren 5, von 70 bis 80 Jahren 1. 

In derſelben Woche find auf hieſigen Getreide-Markt gebracht und 
verkauft worden: 2388 Schfl. Weizen, 2432 Schfl. Roggen, 1500 Schfl. 
Gerſte und 2090 Schfl. Hafer. 

Im nämlichen Zeitraume ſind ſtromabwärts auf der Oder hier ange⸗ 
kommen: 3 Schiffe mit Mehl, 8 Schiffe mit Brennholz, 19 Gänge 
Brennholz und 7 Gänge Bauholz. 

Bei dem am Zten Quartal c. a. hier ftattgefundenen Wohnungswechsel 
haben 2318 Familien andere Wohnungen bezogen. 


Entgegnung a 
auf den Artikel „Kirchenmuſik“ in Nr. 252 der Brest. Zeitg. 

Der Herr Verfaſſer jenes Artikels, mit W. W. unterzeichnet, tadelt 
die Muſikaufführungen in den hieſigen evangeliſchen Kirchen an den Sonn⸗ 
und Feſttagen ſehr hart, und beſchreibt ſie als ſolche, wie ſie in gegen⸗ 
wärtiger Geſtalt nicht länger beſtehen können, da ſie gänzlich ohne Wir⸗ 
kung blieben. Wir beziehen uns erſtens auf einen Artikel in der vorgeſtri⸗ 
gen Breslauer Zeitung (deſſen Verfaſſer ſich mit P. B. unterzeichnet hat, 
und wahrſcheinlich der ſehr verdienſtvolle Herr Muſikdirektor Moſe⸗ 
wius ) iſt), und wo auf das ſchlagendſte bewieſen wird, wie thätig man 
für die ernſtere, d. h. Kirchenmuſik, ſei. Was der Herr Verfaſſer über die 
Kirchen-⸗Kompoſitionen und über die Qualität und Quantität 
der bei den kirchlichen Muſiken verwendeten Kräfte ſagt, ſo wird das Er⸗ 
ſtere am beſten durch Anführung nicht allein der in der vorgeſtrigen Zei⸗ 
tung genannten, ſondern auch einer Menge anderer Oratorien am beſten 
widerlegt; der letztere Punkt aber zerfällt ſchon dann in Nichts, wenn man 
bedenkt, wie viele und ausgezeichnete muſikaliſche Kräfte Breslau beſitzt, an 
Zahl und Beſchaffenheit jeglicher Kirchenmuſik gewachſen. Wenn endlich 
der Herr Verfaſſer ſich darüber beklagt, daß in der letzten Zeit gar nichts 
für Vervollkommnung der Kirchenmuſiken geſchehen ſei, ſo hat er wohl 
dabei nicht an das Inſtitut der Sängerchöre gedacht, welches der hie⸗ 
fige Wehllöbl. Magiftert erſt vor 7 Jahren ins Leben rief, wodurch für 
Kirchenmuſik unendlich viel gewonnen und dieſelbe bedeutend vervollkomm⸗ 
net wurde. Movoıxogıkos. 


) Die Redaktion iſt derſelben Meinung, und hält den proteiſchen Verfaſſer ganz 
für den Mann, der durch Öffentliches Wort nicht minder wie durch öffentliches 
Wirken ſich um unſer Muſikweſen, was vielfach gelaͤſtert und vielfach uͤber⸗ 
ſchaͤtzt iſt, ſich bleibende Verdienſte zu gruͤnden vermag. Wir bauen auf den 
Muth des Autors, den ihm die gute Sache einfloͤßen muß. Red. 


Logogriph. 
Wenn aus der Ganzen Wunder⸗ Kehle 
Sich kräftig Ton an Ton entringt, 


Dann lauſcht ergriffen Herz und Seele, 
Da ſie mit Herz und Seele ſingt. — 


Doch möchten grauſam drauf wir dringen, 

Daß Sie verliere Kopf und Fuß! — 

Und was noch bleibt, zum Dank' Ihr ſingen 

Für Ihres Sanges Hochgenuß. 8 8 
Julius Sincerus. 


Auflöſung des Räthſels in der geſtrigen Zeitung: 
Pfei e r. 
... ——. — Et 
Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


n Todes = Anzeige. 


Heute früh 4 Uhr ſtarb der Fürſtbiſchöfl. Kom⸗ 
miſſarius, Erzprieſter, Kreis⸗Schulen⸗ Inſpektor 
und Pfarrer zu Profen, Johannes Suffewis, 
in dem Alter von 66 Jahren 3 Monaten. 


Seichau bei Jauer, den 1. November 1836. 
Muche, Erzprieſter. 
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Beachtenswerthe literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt 


in Breslau und Pless. 


Die Götterlehren und Sagengeſchichten aller Zeiten und Völker vollſtändig 
in einem Bande! ö 


In der Hoffmannſchen Verlags-Buchhandlung in Stuttgart iſt erſchienen und wurde ſo eben verfandt, 
nach Breslau und Pless an Ferdinand Hirt 
(Breslau, Ohlauer⸗Straße Nr. 80): 
Dr. W. Vollmer's 


vollſtaͤndiges Woͤrterbuch der . 
Myth ol o 12 K 


aller Nationen. 

Eine gedrängte Zuſammenſtellung des Wiſſenswürdigſten aus der Fabel- und Götter-Lehre aller Völker der 
alten und neuen Welt. 

Preis 4 Thlr. 12 Gr. netto. 


* 


. Komplet in Einem Bande von 104 Bogen (mit herrlichem engliſchen Titel-Stahlſtich) und einem Abbildungen-Hefte von 129 Tafeln liegt 
nun ein Werk vollendet dem Publikum vor, welches, das Erſte und Einzige in unſerer Literatur, die Mythologie aller Nationen umfaßt. Zu 
dieſem Unternehmen, welchem ſchon durch eine ganz ungewöhnliche Theilnahme von Seiten des Leſepublikums die entſchiedenſte und allgemeinſte Aner⸗ 
kennung geworden iſt, den erſten Impuls gegeben zu haben, rechnet ſich die Verlagshandlung als Verdienſt an. * 

Seit Erſcheinen der erſten Lieferungen würdigten zwölf uns bekannt gewordene öffentliche Beurtheilungen der beſten deutſchen Blätter dieſes 
Unternehmen, von dem unter Andern „die allgemeine Schulzeitung“ (Nr. 93 d. J. 1836) ſagt, „daß es zu den ſchwierigſten und bedeutendſten ſelbſt in 
unſter an ähnlichen Unternehmungen keineswegs armen Zeit gehöre. In dieſer Rezenſion heißt es weiterhin: „Es iſt deshalb jedenfalls ſehr erfreu⸗ 5 
lich und höchft intereſſant, hier klar und deutlich, und in ſchöner blühender Sprache das Wiſſenswürdigſte aus der Götterlehre aller Nationen zuſam⸗ 
mengeſtellt zu haben, nicht blos aus der griechiſchen und römiſchen, obgleich dieſe natürlich bei weitem den meiſten Raum einnehmen, ſondern auch aus 
der phöniziſchen, arabiſchen, indiſchen, ägyptiſchen, perſiſchen, japaniſchen, mongoliſchen, nordiſchen, italiſchen, ſkandinaviſchen, äthiopiſchen, kalmückiſchen, 
grönländiſchen, lappländiſchen, litthauiſchen, kamtſchadaliſchen, ſlaviſchen, frieſiſchen, galliſchen, ſeythiſchen, muhamedaniſchen, karaibiſchen, lamaitiſchen, 
badaiſchen, abiponiſchen, peruaniſchen und anderen Götterlehren. — Gewiß, der Verfaſſer hat die gegründetſten Anſprüche auf den Dank Aller, welche 
an dieſer Wiſſenſchaft irgend Intereſſe finden. Und ſollte dieſes Intereſſe nicht das allgemeinfte ſein?“ N 

ueber die beiden erſten Lieferungen berichtete feiner Zeit das „Berliner Konverſations⸗Blatt“ Nr. 194: „es find die erſten, viel verſprechenden 
Anfänge eines ſolchen rieſenhaften Unternehmens“ — (den aufgehäuften Vorrath der Forſchungen auf dem Gebiete der Mythologie behufs einer voll⸗ 
ſtändigen Bearbeitung der Fabel- und Götter⸗Lehre aller Zeiten und Völker zu ordnen) — „das im Vertrauen auf eigene Kraft mit umfaſſender Kennt“ 
niß und Einſicht begonnen worden iſt, und, wir hoffen es, mit ausdauerndem Muthe auch zu Ende geführt werden wird.“ # 

Es ift dies nun geſchehen, und gewiß: ob es hier auch unmöglich erſcheint, Allen zu genügen, — Künſtler und Kunſtfreunde, Lehrer und vor 
geſchrittene Lernende, ſogar des weiblichen Geſchlechts (der Vortrag berührt nirgend die unreine Sphäre des Schlüpfrigen), überhaupt jeder Gebildete wird 
dieſes Werk mit Nutzen und angenehmer Unterhaltung gebrauchen. Eine ausführliche Einleitung giebt den nothwendigen Ueberblick der Geſchichte der 
Religionen und „Schon um dieſer Einleitung willen“ — (fagt die Allgemeine Schulzeitung) — „ſollte das Buch in jedes Gebildeten Händen ſeyn.“ 

Die Ausſtattung des Werkes iſt von allen Rezenſionen einſtimmig als vortrefflich anerkannt worden, der Preis bei dem großen Koſtenauf⸗ 
wande, den das Buch nöthig machte, beiſpiellos billig: 8 e 
der Bogen des großen Lexikonformates berechnet ſich auf circa nur 4 Kreuzer — Einen Groſchen — 

g die Tafel auf nicht ganz %, Kreuzer oder 2 / Pfennige! 

Dazu noch ein Stahlſtich, ſo ſchön wie er in Deutſchland noch nie geliefert wurde. 


Alle Buchhandlungen Deutſchlands und der Schweiz (in Breslau und Pleß Ferdinand Hirt) haben unſer mythologiſches Wörterbuch 
vorräthig, und werden ſich ein Vergnügen daraus machen, denen Freunden der Wiſſenſchaft, welche auf die bloße Anzeige hin ſich nicht zur Anſchaf- 
fung entſchließen, ſondern vorher ſelbſt prüfen wollen, das Werk zur Einſicht mitzutheilen. 

Dieſe Prüfung wird gewiß beſtätigen, daß Vollmer's Mythologie an Vollſtändigkeit, Klarheit und Gediegenheit, ſo wie an elegan⸗ 
er Ausſtattung und Preiswürdigkeit von keinem andern deutſchen Werke übertroffen wird! 


Tübingen. 


Bei C. F. Oſiander iſt fo eben erſchienen 
und in allen guten Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau und Pleßß bei 
Ferdinand Hirt, 
(Breslau, Ohlauer⸗Straße Nr. 80): 


Fabrikation | 
7 e 8 f 
Runkelrübenzuckers, 


nebſt der Fabrikation aller übrigen Zucker⸗ 
arten, mit allen darin bis auf die neueſte 
Zeit gemachten n Erfindungen. 
om 


Dr. — 2 H. M. Poppe, 
Hofrath und Profeſſor in Tübingen. 
Mit 4 Steintafeln. 
5 Auch unter dem Titel: 
Neueſte Handwerks- u. Fabrikſchule ꝛc. 
XI. Thl. 8. 1836. 20 Sgr. 


Der große Eifer, womit man ſeit einiger Zeit 
wieder angefangen hat, an mehren Orten Deutſch⸗ 
lands, hauptſächlich nach dem Beiſpiele Frank⸗ 
reichs, die Runkelrübenzuckerfabrikation zu betreis 
ben, und der gute Erfolg, den die Zeitungen da⸗ 
von verkündigen, hat bei ſehr Vielen den Wunſch 
rege gemacht, die beſten Fabrikationsarten, auch 
ohne das viele Geld, das einige Geheimnißkrämer 
dafür verlangen, kennen zu lernen. Dieſe Fabri⸗ 
kationsarten, ſo wie die beſten neueſten Erfindun⸗ 
gen, Entdeckungen und Verbeſſerungen in der Zuk⸗ 


kerfabrikation und Zuckerraffinerie überhaupt, nebſt 
Belehrungen, wie auch Haushaltungen ihren Be⸗ 
darf an Zucker aus Runkelrüben verfertigen kön⸗ 
nen, findet man in der hier angezeigten Schrift 
deutlich beſchrieben. 

Auf die neue billigſte (Stuttgarter Taſchen⸗) 
Ausgabe von ‘ 

Bulwer's Romanen, überſetzt von Frie⸗ 
drich Notter und Guſtav Pfitzer. 
1 — 30jte8 Bändchen 
ladet Unterzeichneter zum Subſkriptionspreiſe von 
2 Rthlr. Preuß. netto 
für das Bändchen zu zahlreichen Beſtellungen ein. 
Alle 3 — 4 Wochen erſcheint eine Lieferung von 
4 Bändchen. Dieſe 30 Bändchen enthalten fol⸗ 
gende vorzügliche Romane: Eugen Aram, 6 B., 
Pelham, 6 B., Devereux, 7 B., die Pilger des 
Rheins, 4 B., Paul Clifford, 7 B. — Die erſte 
Lieferung iſt bereits bei mir vorräthig. Vom 31. 

Bändchen an koſtet jedes 4 Sgr. 


Ferdinand Hirt 


in Breslau und Pleß. 
(Breslau, Ohlauer⸗Straße Nr. 80.) 


.; EEE 
* Neue Schriften für Natur- 
forscher und Mineralogen. 
Dr. B. ‚Cotta, geognostische Wande- 

rungen, Ir Bd.: geognostische Be- 
schreibung der Gegend v. Tharand. 
Ein Beitrag zur Keuntniss des Erzgebir- 
ges. Mit einer grossen geognostischen Charte 


und drei lithogr. Zeichnungen. gr. 8. broch. 
2 Kthlr. 


Dr. C. F. Naumann, Prof, Erläuße” 
rungen zu der geognostischen Charte 
von Sachsen. 2 
ir Heft: geognostische Skizze der Gegend 

zwischen Taucha, Strehla, Bräunsdorf u. Al- 

tenburg. gr. 8. broch. 1 Thlr. 

Die dazu gehörige geognostische Char- 
te, Sectio XIV., wird nur auf ausdrückli- 
che Bestellung und gegen portofreie Einsen- 
dung von 1 Rthl. 16 Gr. geliefert, Der Be- 
steller hat auch alle Versendekosten selbst 
zu tragen. 8 f ge 
E. A. Rossmässler, Prof., Iconogra- 

phie der Land-und Ante 

lusken, mit vorzüglicher Berüsk“ 
sichtigung der europäischen aoch 

nicht abgebildeten Arten. N 

Ir Heft: mit 5 schwarzen lithographirten 
Tafeln in 4., eingeb. 1 Rthir. Das Ite Heft 
2 Rthlr. und das 2te 1 Rthir. 

»Das dritte Heft mit kolorirten Kupferit 

kostet 2 Rthir. 12 Gr., das zweite Heft eben 

so viel und das erste 3 Rthir. 8 Gr. 

wofür solehe in allen Buchhandlungen, in 

Breslau und Pless bei 


Ferdinand Hirt, 
Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 80.) 
zu bekommen sind. 
Dresden und Leipzig, im Junius 1836- 
Arnoldische Buchhandlung. 


— . — —— ĩ—ðͤ— ͤ 


Mit einer Beilage. 


ee 
Beilage zu AG. 258 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag, den 3. November 1836. 


In der Unterzeichneten iſt ſo 25 erſchienen und an alle Buch handlungen verſandt worden, 1 2 
nach Breslau und Pleß an die Buchhandlung Ferdinand Hirt 
5 a B (Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 80): . N 
Eine Erſchein ung 


aus dem i 


5 Nachtgebiete der Natur, 
durch eine Reihe von Zeugen gerichtlich beſtätigt und den Naturforſchern zum Bedenken mitgetheilt 


Dr. Juſtin us Kerner, Oberamtsarzt zu Weinsberg. 
8. Preis 1 Rtlr. 

Dieſe Schrift enthält die authentiſchen Aktenſtücke und Zeugniſſe über ein Phänomen, das dem Naturforſcher und jedem denkenden Menſchen 
don hohem Intereſſe ſein muß. Dieſelben zeigen aufs klarſte, daß dieſes Phänomen nicht auf Betrug beruhte und daß nur diejenigen, in deren Sy⸗ 
fm ein ſolches nicht paßt, auf dieſer irrigen Meinung beharren können. Es ſind in dieſer Schrift aber einzig nur Aktenſtücke und Zeugniſſe, aber 
eine Theorie gegeben und dabei nur einige andere ähnliche Phänomene zur Vergleichung mit dieſem aufgeführt. 


Stuttgart und Augsburg, im September 1836. 
. f J. G. Cotta' ſche Buchhandlung. 


F. K. v. Strombeck's neueſte Schrift, 
vorräthig bei 
Ferdinand Hirt in Breslau und Pless: 
Darſtellungen aus einer Reiſe durch 


Deutſchland und Italien im Jahre 1835. 


Von Friedrich Karl von Strombeck. . 
Erſter und zweiter Theil. 8. Fein Velinpapier. Geheftet. 3 Rthlr. 18 gGr. 
Auch unter dem Titel: f > a 
— „ 1 * t. 5 
Darſtellungen aus meinem Leben und meiner Zeit. 
F Dritter und vierter Theil. 2 ! a 
Der berühmte Verfaſſer übergiebt damik dem Publikum ſeine Beobachtungen auf einer Reiſe nach Italien. Die Schilderungen des Lebens, 
des Volks, der geſellſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe Baierns, Tyrols und beſonders Italiens, der Zuſammenkünfte mit dem Papſte und den 
Mitgliedern der Napoleoniſchen Familie, geben dem Werke einen ſeltenen Reiz, welcher durch den Standpunkt des Verfaſſers noch erhöht wird. — 
Der dritte Theil erſcheint nächſtens. f Re ee 


Von den * 5 52 
Darſtellungen aus meinem Leben und meiner Zeit, 
8 von F. K. von Strombeck. 
> : Erſter und zweiter Theil. 8. Fein Velinpapier. Geheftet. 2 Rthlr. 8 Gr. An 1 
iſt ſo eben die zweite Auflage erſchienen und ebenfalls bei Hirt in Breslau und Pleß (Breslau, Ohlauer Straße Nr. 80 zu haben. 


Braunſchweig, im August 1836. e ee 
Friedrich Vieweg & Sohn. 


2 im Verlage der Gebrüder Reihen] So eben iſt bei dem Untepzeichneten ren 
n Leipzig erſcheinenden: 5 und in allen Buchhandlungen, / 


— 


14% 


In der literar.⸗artiſt. Anſtalt in München iſt 
erſchienen und in ze 


ee deutſchen in eh und Pat bei Breslau und Pleß 
7 2 5 i erdinand irt Ferdinan ˖ irt 
fl onverſations 2 Lexikon (Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 80) zu haben: 8 . . Nr. 80.) 
e die Gebildeten eines jeden Standes, mit Ta enbu su haben: 
15 gleichbedeutenden Benennungen der Ar⸗ 5 Feſt Kalender 
} el in der lateiniſchen, franzöſiſchen, eng⸗ der Liebe und Freundſchaft, se. 
iſchen und italieniſchen Sprache, nebſt der von Stephan Schütze. Bildern und Liedern 
deutſchen Ausſprache der Fremdwörter Für 1837. gieiſtlich und weltlich 
* in 10 Bänden. Preis 1 Rtlr. 21 Sgr. von 
Herausgegeben Mit Beiträgen von Ludw. Bechſtein, Wil⸗F. Graf von Poni und Guido Görres und 
4 von helm Blumenhagen, Friedr. Rückert, Ste⸗ ihren Freunden. 
1 einem Vereine von Gelehrten, phan Schütze, Ludwig Storch, und C. Zweiter Theil, tes bis 10tes Heft. 
N ſo eben der achte Band (59 Bogen gr. 8) v. Wachsmann. 1 ; ; ER 
nach Breslau und Pleß ws Mit 8 vortrefflichen Stahlſtichen. ' Literariſche Anzeige. * f 
4 nhalt un i i ehr 3 Ä 
Buchhan beleben Lesch in einem hen [0 fc nen ll un ben iſt erschienen und in alen Buchhand⸗ 
uchhandlung ſchenke als einer erheiternden Lektüre; wir können a 2 
F 0 d ; n 2 es daher mit vollſter Ueberzeugung zu dieſem Zwecke III Breslau und Pless bei 
1 a n d 1 1 t empfehlen. F di P 1 Hi t 
Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 80) Frankfurt a. M., 1. September 1836. erdinand Hir 


verſandt worden. Friedrich Wilmans. (Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 80) zu erhalten 
er, Bog. A—R gegen 15000 Artikel.) In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Adelbert von Chamiſſo's 
er. Breslan u. Pleß bei Ferd. Hirt Werke. 


Band auf gutem weißen Druckpapier 1½ Rtlr. (Breslau Ohlauerſtraße Nr. 80): 
7 


3 Su a 42%. - Die R 6 4 Bänden 

= ſeinem Poſtſchreibpapier 2 . : r. 12. Velinp. In ag geheftet. 
Nach Be feinem 7 17 3% = NP e u B 1 f ch 0 Mit 2 Porträts und 4 Nadirungen 

. e e e e e beenden en 

Funde lee ch diſee im Auszuge mit ihren Ergänzungen Inhalt: 

„ erla enden Beendigung dieſes a: 4 Ir Band: Rei die W̃ il 
aufmerkfam zu a io je ae 5 und den „ 2 5 das Berg⸗ lr Tagebu 5 re SR Het er 
plar in der oben nachen und bitten, ſich ein Exem⸗ othekenweſen 4 N Nachrichten über 
— vorlegen zu fenen Buchhandlung zur An⸗ als 19 5 555 Feniengeſtet, 5 . Leben. 

eiplig den 18 0 08 r Bd.: Reiſe um die Welt. Lr Theil: 
„ Septbr. 1836. D. H. Jobſt. Bemerkungen und Anſichten. 
Gebrüder Reichenbach. Stettin, bei F. H. Morin. Ye 25 Sgr. Ir Bd.: Gedichte, ” 


Ar Bd.: Gedichte — Adelberts Fabel —] Jaquemot, nach Zeichnungen von Fellner. 


Peter Schlemihl. 
Der Preis für alle 4 Bände be- 
trägt 47 Thaler. 


Auch findet man in der obenerwähnten Buch⸗ 
handlung Breslau's elegant gebundene Exemplare 


vorräthig. £ 
Weidmann'ſche Buchhandlung 
in Leipzig. 


So eben iſt erſchienen: a 5 
Vergißmeinnicht. 
Taſchenbuch für das Jahr 1837. 


Herausgegeben 
von 


C. Spindler. 


3572 


— — 


12. geb. mit Goldſchnitt in Futteral. 
2 Rtlr. 25 Sgr. 

Dieſes Taſchenduch, das hier in ſeinem achten 
Jahrgange erſcheint, und ſeit ſeinem Beginn ſich 
des gerechteſten Beifalls zu erfreuen hat, bringt 
diesmal zwei Erzählungen, welche großes In⸗ 
tereſſe erregen werden: „Die Prophetin zu 
Rottenbrunn,“ die Geſchichte einer Somnam⸗ 
büle, und „der Wechſelbalg,“ Hexengeſchichte 
aus dem ſiebenzehnten Jahrhundert. Es bedarf 
nichts weiter, um auf dieſes werthvolle Taſchen⸗ 
buch die Aufmerkſamkeit aller Derer zu richten, 
die ſich ſo gern an Spindlers Erzählungen er⸗ 
freuen. 

Stuttgart. 

Hallberger’fche Verlagshandlung. 

Zu haben bei 
Ferdinand Hirt in Breslau u. Pleß 


| 
| 


Mit 7 Stahlſtichen von Beyer, Schuler und (Breslau Ohlauerſtraße Nr. 80), ſo wie in allen 


Bei Karl Heyder in Erlangen iſt ſo e 


ben erſchienen und bei 


übrigen Buchhandlungen 


sin Breskau und ganz 
Schleſien. 0 N 


Bei C. W. Fröhl ich und Komp. in Berlin 
iſt erſchienen und 


in Breslau und Pless bei Fer- 
5 dinand Hirt 
zu haben 
Sula mitch, 
Ein chriſtliches Taſchenbuch 
auf das Jahr 1837, 
zur häuslichen und öffentlichen Erbauung. 


Herausgegeben, 
von 


C. Grumbach. 


Geb. im Futteral mit Goldſchnitt 1 Rtlr. 
15 Sgr. — 


Ferdinand Hirt in Breslau und Pleß (Breslau, Ohlauer Str. Nr. 80) 


vorräthig: 


Geſammelte Gedi 


Gr. 8. 


1 


chte von Friedrich Rückert. 


Velinpapier. broſch. Preis 2 Kthlr. 7 


Zweiter Band. 


% Sgr. 


Dieſer Band, welcher für ſich ein geſchloſſenes reichhaltiges Ganzes bildet, kann auch apart, ohne den erſten Band genommen werden, und 
enthält des Verfaſſers frühere Gedichte, nach den Dichtungsarten geordnet, und zwar: 1) Sonette mit Zugaben (Geharniſchte Sonette, Agnes 


Todtenfeier. Amaryllis. Aprilreiſeblätter ꝛc.) 2) Italieniſche Gedichte. 3) Oktaven und Verwandtes. 
(die Ritornelle von Ariccia.) 7) Vierzeiler. 8) Gaſele (1. Mewlana Dſchelaleddin Rumi. 2. Gafele.) 


4) Diſtichen. 5) Sicilianen. 6) Ritornele 


6 


Der erſte Band dieſer Gedichte iſt ebenfalls in der fo eben erſchienenen dritten Auflage zu gleichem Preiſe auch, wie jener, prachtvoll gebun- 


den, vorräthig. 


Literariſche Anzeigen 


5 der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 


Im Verlage der Buchhandlung A. D. Geisler 
in Bremen iſt ſo eben auf's Neue wieder erſchienen 
und in der Buchhandlung Joſef Marx und 
Komp. in Breslau zu haben: 


Jeſus und der Juͤnger. 
Ein Betrachtungsbuch für Katholiken. 
Aus und nach dem Lateiniſchen 

f von 
J. J. Connemann. N 
Mit Genehmigung geiſtlicher Obrigkeit. 
Zweite vermehrte Aufl. 8. 15 9Gr. 

Es iſt ſchon von ſehr vielen Seiten anerkannt, 
daß dieſes Gebetbuch denen von Kempis, Franz 
v. Sales, Ludwig v. Granada u. ſ. m. a. 
zur Seite geſtellt werden kann, und Jeder, der die⸗ 
ſes Buch zur Hand nimmt, wird das beſtätigt finden, 
daraus Rath, Troſt und Beruhigung empfangen zu 
haben. : 

Obgleich diefe zweite Auflage an Bogenzahl bedeu⸗ 
tend ſtärker geworden iſt, ſo iſt dennoch der Preis, 
um das Buch Unbemittelten auch zugänglich zu ma⸗ 
chen, um mehrere Groſchen niedriger wie bei der 
erſten Auflage geſtellt. Fe 

In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 

Buchhandlung Joſef Max und Komp. ſind zu 
haben: 
Anweiſung zur Verfertigung und 
der Döbereiner ſchen 

Platina⸗Zündmaſchinen 
und mehrer andern neuerfundenen Zünd⸗ Apparate, 
als: pneumatiſche, elektriſche und chemiſche Feuer⸗ 
zeuge, Leuchtfläſchchen ꝛc.; nebſt faßlicher Anleitung, 
überaus leichtzündende Platinſchwämme, ſo wie Zünd⸗ 


Behandlung 


röhrchen, Zündhölzchen und Feuerſchwamm anzufer⸗ 
tigen. Für Verfertiger und Beſitzer von dergleichen 
Zünd⸗Apparaten. Von C. B. A. Propſt. Zweite 
verbeſſerte Auflage. Mit 1 Tafel Abbildungen. 
„geh. Preis 12 Gr. | 
Abbildung und Beſchreibung der in der 
neueſten Zeit ſehr verbeſſerten und 
vervollkommneten 
Engliſchen Drehbänke. 
Aus dem Engliſchen überſetzt und mit Zusätzen ver 
mehrt von Eman. Klinghorn. Mit 6 Tafeln 
In Berlin bei C. G. Lüderitz iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau in 
der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. zu 
haben: 
Schöning, K. W. v., des General⸗Feld⸗ 
marſchalls Hans Adam von Schö⸗ 


ning auf Tamſel, Leben und Kriegs⸗ 
thaten, namentlich ſein Zug mit 8000 
Brandenburgern gegen die Türken. Ein 
Beitrag zur Erkennung der Zeitverhält⸗ 
niſſe in den Kurbrandenb. und Kurſächſ. 
Landen, während der 2ten Hälfte des 
17ten Jahrhunderts. Mit dem Bildniß 
des Feldmarſchalls und 55 Facſimile von 
Namensunterſchriften ausgezeichneter Zeitz 
genoſſen. gr. 8. geh. 1 Kthl. 22 ½ Sg. 
Der um die vaterländiſche Geſchichte durch ſeine 
eben ſo fleißigen als gründlichen Forſchungen für 
die Geſchichten ſeiner Familie, und durch ſeine 
treffliche Arbeit über das Kön. Zte Dragoner⸗Re⸗ 
giment hochverdiente Herr Verfaſſer, (Hofmarſchall 


Sr. K. H. des Prinzen Karl v. Pr.), beſchenkt die 


Freunde der brandenb. preußiſchen Geſchichte fo 
eben mit dieſem neueſten Werke feiner Muße. — 
Die Vorarbeiten waren in der Familiengeſchichte 
abgethan, Archivalien und Papiere von Werth, die 
ihm erſt nach dem Erſcheinen des erſten Werkes 
bekannt wurden, veranlaßte die Ausarbeitung des 
vorliegenden. Auch in dieſem iſt auf die beleh⸗ 
rendſte und anmuthigſte Weiſe die brandenburg. 
und ſächſiſche Geſchichte mit der Biographie ſelbſt 
verwebt, Original-Mittheilungen von Gleichzeiti⸗ 
gen ſind in den Text aufgenommen und die Mi⸗ 
litärs von Fach endlich werden, durch Mittheilung 
einiger ſehr anziehenden Piegen, Belehrung und 
Unterhaltung finden. Natürlich darf dieſe Anzeige 
dem prüfenden Urtheile der Geſchichtsforſcher nicht 
vorgreifen, nur dies darf noch bemerkt werden, daß 
das Portrait und die 55 Facſimilie eine ſehr er⸗ 
freuliche Zugabe ſind. 


Für Freunde der engliſchen Sprache und 
Literatur. 

The british Museum. 
lection from the works of the most 
celebrated english authors both an- 


O. L. B. Wolff and C. Schütz, L. L. 
., 
Die günſtige Aufnahme, welche unſer Musee 


ſich ganz dem Musée frangais anſchließen. Ihr 
Hauptaugenmerk wird ſein, dem Freunde der eng⸗ 
liſchen Sprache eine Lektüre zugänglich zu machen, 
die ihn mit dem Beſten der Literatur älterer und 
neuerer Zeit, hauptſächlich der letztern, bekannt 
macht und erhält, ohne gerade viel von ſeiner 
Mußezeit in Anſpruch zu nehmen, die dem beſchäf⸗ 
tigten Kaufmann, Gelehrten ꝛc. meiſtens nur ſpar⸗ 
ſam zugemeſſen iſt. 

Für die, welche noch im Erlernen der eng 


A choice se- 


cient and modern. The editors: G. P. Aderholz in Breslau 


frangais. aller Orten gefunden hat, veranlaßt uns, ſo eben erſchienen und 
unter obigem Titel nun auch eine engliſche Zeit⸗ holz Buchhandlung in 
ſchrift der Art erſcheinen zu laſſen. Dieſelbe wird gaſſen-Ecke Nr. 68) 
nach äußerer Form, wie hinſichtlich ihrer Tendenz W. Gerloff in 


Sprache begriffen find, fol das Britiſch Mu“ 
ſeum eine Quelle des mannigfaltigſten und in 
tereſſanteſten Leſeſtoffs ſein. 
Es erſcheint dieſe Zeitſchrift in wöchentlichen Lie; 
ferungen, Format und äußere Ausſtattung wit 
bei dem Musée frangais. Den Inhalt bilden 
gleichermaßen wie dort: Novellen, Dramen, Re 
ſebeſchreibungen, Memoiren, Gedichte ꝛc., überhaik 
Alles, was ſich als gediegen und allgemein intereſ⸗ 
ſant auszeichnet. Auf Politik und Religion 9 
zügliches bleibt ausgeſchloſſen. # 
„Eine hiſtoriſche Ueberſicht der Entftehung und 
Fortſchreitung der englifchen Literatur bis I iber 
gegenwärtigen Höhe leitet das Ganze ein. Außer 
dem werden noch alle Autoren, wenn fie dem Leſer 
zum erſtenmale vorgeführt werden, durch eine bio⸗ 
graphiſche und kritiſche Skizze eingeleitet, damit 
er im Stande ſei, den Standpunkt, welchen die 
einzelnen Schriftſteller in ihrer Literatur einnch⸗ 
men, richtig zu würdigen. Schwierige Ausdrücke, 
z. B. veraltete und techniſche, ſollen, wo fie vor⸗ 
kommen, kürzlich erklärt werden. 
Das „Britiſch Muſeum“ wird, um ſeinen Zweck 
in wenigen Worten nochmals anzudeuten, band 
ſtreben, als eine kleine klaſſiſche Bibliothek gelten 
zu können. : 
Der Preis iſt, um dieſe Zeitſchrift auch 125 
Unbemittelten zugänglich zu machen, und in He 
nung einer zahlreichen Theilnahme, auf 
vierteljährlich 20 Sgr. 
feſtgeſetzt, wofür es in allen Buch ndlungen 
Deutſchlands und der angränzenden Länder, ſo wie 
durch alle Poſtämter zu beziehen iſt. a 
Beſtellungen nehmen am: in Breslau die 
Buchhandlung Joſef Mar u. Komp., Fr. Henbe 
und die übrigen Buchhandlungen. f 
Bielefeld, im Oktober 1836. 


Velhagen & Klaſing. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung f 


| 


(Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 93.) 


Im Ve Weine del in Leipzig ift 

rlage von H ‚u haben in G. P. Aber⸗ 
Breslau (Ring⸗ und Stock⸗ 
A. Terck in Leobſchüt und 
Oels: 


JG 


Erganzungen 


j der allgemeinen 
Hypotheken: und Depoſita 
Ordnung | 

ür die a 
Preußiſchen Staaten, 


oder vollſtändige Sammlung aller noch ge 


. 


tenden / 


lichen die Preußiſche Hppotheken und Depoſſtal⸗Ordnung 


ergänzenden, erläuternden oder abändernden Geſetze, 
erordnungen und Miniſterial-Verfügungen, ver⸗ 
kürzt herausgegeben von 
Fr. H. von Strombeck. 


Königl. Preuß. Juſtiz⸗ u. Oberlandesgerichts⸗Rath. 


Supplementband, 
enthaltend Nachträge zur vierten Ausgabe von 
1830, oder ſämmtliche ſeitdem bis 1836 erſchie⸗ 
nenen, ſo wie frühere im Hauptwerke nicht mit 
aufgeführten geſetzlichen Beſtimmungen, herausge⸗ 


geben von 
F. L. L in dau. 
Königl. Preuß. Landgerichts⸗Aſſeſſor. 
Gr. 8. Preis 1 Rthlr. 5 Sgr. 


In der Andreäiſchen Buchhandlung in Frank⸗ 
furt iſt ſa eben erſchienen und bei G. ; 
holz in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) zu haben: i 

Dr. Jacob Brand's 
Biſchofs zu Limburg, 


Handbuch der geiſtlichen 
Beredſamkeit, 


nach ſeinem Tode herausgegeben vom Domkapitu⸗ 


lar L. Helm. 
Erſter Band. Gr. 8. Pr. 2% Rthlr. 


Bei Wartmann u. Scheitlin in St. Gallen 
iſt ſo eben erſchienen und bei G. Ph. Aderholz 
in Breslau (Ring u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 
zu haben: 


Großer Nutzen aus dem 
Miſtdampf, ü 


oder Anleitung, jede Juchart Acker, Matten, Weide 
oder Reben ſchon allein mit dem Dampf von 
einem einzigen Fuder Miſt beſſer zu düngen, als 
mit 20 Wagen voll verjährtem; und ſofort allen 
rohen Boden durch einige Arbeitstage in Garten⸗ 
Erde umzuwandeln. Von J. J. Waibel. 
(Verſiegelt.) 5 Sgr. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau (Ring- u. Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) zu bekommen: 


‚Der wohlunterrichtete Barbier. 
Sein umentbebetiches. Noth⸗ und Hülfaduch für Ji 
den, der ſich oder Andere barbieren will. Nebſt 
Anweiſung, die Bardiermeſſer zu prüfen, zu ſchär⸗ 
fen und gut zu erhalten, den Bart zu verſchönern 
und zu färben, Schleifſteine, Streichriemen und 
Schärfpulver zu verfertigen, und einem Anhange 
beluſtigender Anekdoten von Barbieren. Vom 
Chirurgus Ad. Dörjen. 8. 1836. 
5 Broſch. 10 Sgr. 

Dieſe Schrift iſt wirklich lehrreich und unterhal⸗ 
tend nicht allein für jeden Barbier, ſondern auch 
für Jeden, der ſich ſelbſt barbiert. Wer die an⸗ 
gegebenen Regeln befolgt, wird auf jeden Fall ein 
guter Bacbier ſein, und die wenigen Groſchen für 
dieſe Schrift werden ihm hundertfachen Gewinn 

ringen. 8 


Bei Vandenhoeck und Ruprecht in Göt⸗ 
tingen iſt ſo eben erſchienen und bei G. Ph. 
Aderholz in Breslau (Rings u. Stockgaſſen⸗ 
Ecke Nr. 53), ſo wie in allen übrigen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


Acta Hermesiana 
8 Auae 5 
tompluribus G. Hermesii Libris 
a Gregorio XVI. S. P. 
per litteras Apostolicas damnatis 
ad doctrinam Hermesii hujusque in Germania 
adversariorum accuratius explicandum et ad 
Pacem inter contrarias partes deo juvante 
restituendam 
8 seripsit 
* P. J. Elvenich, 
Nilogophiae Doctor ejusdem in Academia 
lislaviensi Professor P. O. Gymnasii Leo- 
Poldini Vratislaviensis Director, 


Ra; Fasciculus J. 
gtio altera non mg 
ies mal. Rthlr. 7%, Sgr. 
Dies Win. geh. 1 Kthlr. 7 
in Ära 1 erſcheint ſchon jetzt nach 8 Monaten 
en unveränderten Auflage; ein Beweis, 


welcher Aufmerkſamkeit dieſe hochwichtige Ange⸗ 


legenheit von Se : 2 
würdigt worden . des gelehrten Publikums ge⸗ 


* 


P. Ader⸗ 


7 — 
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So eben ift erſchienen: 8 . 
Dreißigſtes Verzeichniß 
von 
25,000 Bänden 
älterer und neuer Bücher, 


Pracht und Kupfer⸗Werke. 
Vorzügliches 
aus allen Fächern des Wiſſens und der Kunſt 
5 enthaltend, 5 
wobei ein Theil der mit ausgezeichnetem Geſchmacke 
gewählten Bibliothek der 
hochſeligen Frau Herzogin Louiſe v. Wür⸗ 
temberg. 2 a 
Zu außerordentlich wohlfeilen Preiſen ver⸗ 
käuflich 
in der Buchhandlung 
von 


S. Schletter in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 6. 
Inhalt. 

1) Medizin und Chirurgie. 2) Naturwiſſen⸗ 
ſchaften. 3) Botanik. 4) Mathematiſche Wiſſen⸗ 
ſchaften. 5) Land- und Hauswirthſchaft, Techno⸗ 
logie, Forſt⸗ und Handelswiſſenſchaft. 6) Juris⸗ 
prudenz, Staats- und Polizeiwiſſenſchaft. 7) Phi⸗ 
loſophie. 8) Theologie und Pädagogik. 9) Phi⸗ 
lologie. 10) Geſchichte und deren Hülfswiſſen⸗ 
ſchaften. 11) Deutſche Klaſſiker, ſchöne Künſte ꝛc. 
12) Franzöſiſche Litteratur. 13) Engliſche Litte⸗ 
ratur. 14) Italieniſche Litteratur. 15) Polniſche 
Litteratur. 16) Encyclopädie und Litteraturge⸗ 
ſchichte. 

Dieſer Katalog, nur das Beſſere und Beſte 
aus allen Zweigen der Litteratur enthaltend, ver⸗ 
dient ganz beſondere Aufmerkſamkeit, da eine ſo 
große Auswahl ſo werthvoller Bücher und zu ſo 
herabgeſetzten Preiſen ſich nur höchſt ſelten zuſam⸗ 
menfinden können. 

So eben ist in Carl Cranz Kunst- 
und Musikalien-Handlung (Ohlauer- 
Strafse) erschienen: 


Galopp Nr. 35. 
Jüdin-Galopp. 


2% Sgr. 


letzten Wochen erschienen nach- 


| 


In den 
folgende: 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr, 


Amaliengalopp von Mirisch. 
Hugenottengalopp von Meyerbeer. 
Hugenottengalopp von Meyerbeer. 
Emiliengalopp von Wagner. 
Charlottengalopp von Mirisch. 
Nr. 34. Nachtwandlergalopp. 
und sind à 2%, Sgr. fortwährend zu haben. 
Sagas SH OHOHOHONOHOHOONON 
In Carl Cranz Kunst- un 


Musikalien-Handlung (Ohlauer- 
Strafse) ist zu haben: 
Die Jüdin. 
Oper von Halevy. 

Der vollständige Klavierauszug, so- 
wohl mit als ohne Text, alle Musikstücke 
© einzeln, sowie Ouverture zu 2Zund4 Hän- 
den und alle üblichen Arrangements. 
9:919,18)18::8195:010 10100: gasse 

Bei F. E. C. Leuckart, Buch; Muſikalien⸗ 
und Kunſt⸗Handlung in Breslau am Ringe Nr. 
52 (in Glatz bei A. J. Hirſchberg) iſt zu 
haben: 


Deutſcher Volkskalender 


für das Jahr 1857. 
Herausgegeben 


von 
F. W. Gubitz. 
Mit 120 Holzſchnitten. Preis 12½ Sgr. 


Bei F. E. C. Leuckart, Buch-, Musika- 
lien- und Kunsthandlung in Breslau am Ringe 
Nr. 52, ist aus der Oper: 


Die Jüdin von Haley 

der vollständige Clavier-Auszug mit und ohne 
Text, zwei- und vierhändig, Ouverture und 
alle Piegen einzeln, Potpourri ete. zu haben. 


In Grafenort nächſt Glatz 
iſt ein ſehr freundliches und bequemes Logis. 
von ziemlichem Umfange zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft hierüber ertheilt daſelbſt: a 

N Faber, Nentmeifter. 


) 


ORION 
8080ER 


8:5 


Makulatur ⸗ Auktion. 

Ungefähr 30 Centner gutes und trockenes Ak⸗ 
tenpapier ſollen in termino den gten Novemb. c;, 
Vormittags 9 Uhr, in dem hieſigen Königlichen 
Regierungs-Gebäude parterre, im Portier-Zim⸗ 
mer gegen gleich baare Bezahlung verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 27. Oktober 1836. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Kirchen-Verwaltung und das 
Schulweſen. 


Subhaftationg = Patent. 

Das auf der Altbüßerſtraße Nr. 1251 des 
Hypothekenbuchs, neue Nr. 10 belegene Haus, 
deſſen Taxe nach dem Materialienwerthe 13658 
Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs-Er⸗ 
trage zu 5 pCt. aber 16896 Rthlr. 16 Sg. 8 Pf. 
beträgt, ſoll am h 

31ſten Januar 1837 Vormittags um 11 Uhr 
im Parteien⸗Zimmer Nr. 1. des Königlichen Stadt⸗ 
Gerichts öffentlich verkauft werden. Die Taxe 
und der neueſte Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 15. Juli 1836. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz 
1. Abtheilung. Krüger. 


8 Brennholz = Verkauf 
im Forſt⸗Revier Schöneiche, Inſpektion Trebnitz. 
110 Klaftern trockenes eichenes Aſtholz, 5 
200 kiefernes Leibholz, 
51 Aſtholz, 
ſtehen in dem königl. Forſt-⸗Diſtrikt Kreidel, Forſt⸗ 
Reoiers Schöneiche, bei Ohlau, 1 Meile von der 
Oder; ferner: 
20 Klaftern trockenes eichenes Leibholz, 


2 


2 
2 2 


7 z 


129%: z Aſtholz, 
12½ Schock ⸗ 2 Abraum⸗Reiſig, 
6 Klaftern⸗ erlenes Aſtholzʒů, 

5 * : aspenes Aſtholz, 
16 Schock Küchen⸗Reiſig, 
18 „ Abraum⸗Reiſig, 
in dem königl. Forſt⸗Diſtrikt Bautke, deſſelben 


Forſt⸗Reviers, zwiſchen Steinau und Köben, 
kaum ½ Meile von der Oder entfernt, und ſollen 
nach höherer Beſtimmung plus lieitando verkauft 
werden. Es wird für erſteres ein Lizitations⸗Ter⸗ 
min auf den 10. November ., Vormittags von 
10 bis 12 Uhr, an Stelle und Ort im Walde, 
für letzteres den folgenden Tag, als den 11. No⸗ 
vember, ebenfalls von 10 bis 12 Uhr Vormit⸗ 
tags, an Stelle und Ort im Bautker Revier, ein 
Termin angeſetzt. Eine Stunde vor dem Ter⸗ 
mine, nämlich um 9 Uhr Morgens, wird die Ver⸗ 
ſammlung der Herren Käufer am erſten Tage im 
Kretſcham zu Kreidel, und am folgenden in der 
Brauerei zu Bautke erwartet, von wo aus der 
Unterzeichnete ſich mit denſelben nach den Stellen, 
wo benannte Hölzer ſtehen, begeben wird. 

Die gewöhnlichen Verkaufs-Bedingungen wer⸗ 
den am Tage des Termins bekannt gemacht. 

Trebnitz, am 1. November 1836. 

Der Königliche Fort: Infpektor 
Wagner. 


Bekanntmachung. 

In dem, am 9. September d. J. abgehalte⸗ 
nen Termine, Behufs der Verſteigerung der Op⸗ 
persdorfer Wald-Parzellen, find die Abtheilungen 
8, 9 und 10 unveräußert geblieben, daher ſollen 
den 23. November d. J., von Morgens 9 bis 
Mittags 12 Uhr, dieſe nochmals im Kretſcham zu 
Oppersdorf ausgeboten werden, welches dem Pu⸗ 
blikum hiermit zur Kenntniß gebracht wird. 

Schwammelwitz, den 28. Oktober 1836. 

Königliche Oberförſterei Ottmachau. 
Der Königl. Oberförſter Böhm. 


Holz-Verkauf. 
In den zu den hieſigen Stadtgütern gehörigen 
Forſten ſollen die für das Jahr 1836 zur Be⸗ 
nutzung kommenden Holzſchläge, und zwar: 5 
in Ranſern, Breslauer Kreiſes, den 17. No⸗ 
vember, ö 
in Nieder⸗Stephansdorf, Neumarktſchen Krei⸗ 
ſes, den 28. November, und = 
in Riemberg, Wohlauer Kreiſes, den 7. De 
zember f N 
dieſes Jahres im Wege der Lizitation verkauft 
werden. Die zum Verkauf kommenden Holzſorten 
beſtehen im erſten und zweiten Revier in Eichen 
und Buchen, Stamm⸗ und Nutzholz, ſo wie in 
verſchiedenen Unterhölzern; im dritten Revier da⸗ 
gegen in Kiefern-Bau⸗ und Brennholz. 
Kaufluftige werden daher hiermit eingladen, fich 
an gedachten Tagen früh um 9 Uhr bei den be⸗ 
treffenden Forſtbeamten zu melden. l 
Breslau, den 12. Oktober 1886. 
Die ſtädtiſche Forſt- und Oekonomie⸗Deputation 


* 
* 
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In der Antiquar⸗Buchhandlung, Oderſtraße Nr. 24 in den drei Pretzeln, ſind zu haben: Geſenius, Lexikon hebr. chald. 2 Bde., 1834 ganz 
neu, Hlbfrzbd. f. 3 ½ Rthlr. Daſſelbe 1828, f. 2½ Rthlr. Hermes Dogmatik, 1834. Allgemeine Gerichtsordnung 1828, vollſt. mit Re⸗ 


gifter, Hlbftzb. f. 3 ½ Rthlr. Gräff, Verord. der Kamph. Jahrbücher. 5 Bde., 1830, f. 5%, Rthlr. 


Feuerbach, Privat⸗Recht. 1828 f. 1½ Rthlr. 


Hildebrandts Anatomie von Weber. 4 Bde., 1830, ft. 11 Rthlr. f. 5 Rthlr. Conradi's ſpez. Pathologie und Therapie. 2 Bde., 1833, Halbfr. f. 


4 % Rthlr. 


Auf den Antrag Dr nächſten Anverwandten 
wird der Revierburſche Karl Greitzarek, welcher 
im Jahre 1808 das väterliche Haus verlaſſen 
und ſeit dieſer Zeit ſich nicht weiter gemeldet hat, 
oder deſſen unbekannte Erben und Erbnehmer hier⸗ 
durch vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, ſpä⸗ 
teſtens aber in dem am 

1 2ten, April 1837, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Deputirten, Herrn Juſtiz- Amtmann 
Jüttner, in dem im Fürſtenthums⸗Gerichtslokale 
anberaumten Termine entweder ſchriftlich oder per⸗ 
ſönlich zu melden, im Ausbleibensfalle aber zu 
gewättigen, daß der Karl Greitzarek für todt erklärt, 
und ſein im Depoſito befindliches Vermögen von 
138 Rthlr. 18 Sgr. denen ſich gemeldeten und 
geſetzlich legitimirten Erben zugeſprochen werden 
wird. Pleß, den 24. Juni 1836. 

Fürſtlich Anhalt⸗Köthen⸗Pleß. Fürſtenthumsgericht. 
gez. Taistrzik. 
Auktion. 

Am Aten November c. Vorm. 9 Uhr, ſollen in 
dem Schuppeſchen Leihinſtitute, Kloſterſtr. Nr. 85, 
die verfallenen Pfänder öffentlich an den Meift: 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 1 November 1836. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Die verehrlichen Mitglieder der Hufeland ſchen 
Stiftung für hülfsbedürftige Aerzte erſuche ich, 
mir ihre Beiträge bis zum Ende dieſes Monats 
zuzuſenden und zwar mit namentlicher Anfüh⸗ 
rung der HH. Kontribuenten, Behufs der Rech⸗ 
nungslegung. Auch erlaube ich mir, an die Zah⸗ 
lung der Reſte vom Jahre 1835 zu erinnern. 

. den 1. November 1836. 
Remer d. Aelt. 


A für Lehrer und 
ltern. 


Sammlungen ſchleſiſcher Mine⸗ 
ralien, mit einer kurzen Beſchrei⸗ 
bung derſelben, veranſtaltet und 
herausgegeben vom älteren Bres. 
lauer Schullehrer⸗Verein. 


Der Unterricht in der Naturgeſchichte wird nur 
dadurch recht bildend, daß die Schüler zu deutli⸗ 
chen Vorſtellungen der Naturkörper durch die Sinne 
gelangen. An Anſchauungsmitteln zur Pflanzen⸗ 
und Thierkunde gebricht es weniger, als an den⸗ 
jenigen zur Kenntniß der Steine; weil Mineralien 
ſchwer zu beſchaffen und in Bildern gar nicht oder 
nur höchſt unvollkommen darſtellbar ſind. Der 
oben erwähnte Verein hat ſchon vor vielen Jah⸗ 
ren ben Entſchluß zur Anfertigung von Stein⸗ 
ſammlungen gefaßt; allein die Ausführung konnte, 
unvorhergefehener Hinderniſſe wegen, erſt jetzt er⸗ 
folgen. Jede Sammlung iſt in einem Käſtchen 
und beſteht aus 80 Stück. Ein beigelegtes Heft 
giebt die Beſchreibung nebſt einer Anweiſung zum 


0 


unterrichtlichen Gebrauch. Die Sammlungen wer⸗ 


den zum Beſten der Wittwenkaſſe des Vereins 
verkauft, und ſind unter koſtenfreier Einſendung 
von 4 Thalern Preuß. Courant bei unſerem Mit⸗ 
gliede, dem Herrn Hoſpital⸗Inſpektor Knoll, im 
Hoſpital ad St. Trinitatem am Schweidnitzer⸗ 
Thore, beim Zwinger⸗Platze, zu haben. Diejeni⸗ 
gen, welche eine Beſchreibung ohne Sammlung 
wollen, erhalten ſolche für 2 Silbergroſchen. 

Manchen Eltern kommen die Sammlungen als 
belehrende Weihnachtsgeſchenke für ihre Kinder ges 
wiß erwünſcht. Zum Schluß wäre noch zu be⸗ 
merken, daß, wenn die jetzt angefertigten Samm⸗ 
lungen vergriffen ſind, wohl keine neue mehr vom 
Vereine angelegt werden dürften. 

Der ältere Breslauer Schullehrer⸗ 

erein. 

Ahe — 9 . 
me: und grob rapp., empfiehlt: 


5 Kullmitz, 
Oblauer Straße Nr. 70 im ſchw. Adler. 


> Neu En Welten für 27 ½ Sgr. 
und 1% Rthlr. empfehlen: 
2 r. N 


2 «ir 2. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, un 0 der Sonn⸗ und Feſttage. Der vierteljährige 
haler 
Konigl. 3 5 — zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine 


Beiblatte „Die Schleſiſche Sun iſt 1 L 


4 


Ausverkauf von 
Putz⸗ und Mode⸗ 
Waaren. 


Mit Bezug auf meine Anzeige in Nr. 256 
d. Ztg. vom iſten dieſes, habe ich, um auch da⸗ 
mit zu räumen, folgende Gegenſtände hinzugelegt, 
welche zu beifolgendem Preiſe feſtgeſtellt ſind, als: 

Lange Flor⸗Shawls, 20, 28, und 32 ½ Sgr. 

Sehr ſchöne Krepp⸗ und Flor⸗Tücher, 12 ½, 15, 

20 und 25 Sgr. 

Dergleichen ¼ und Hegkuße 1 ee bis 


Sehr ſchöne Bagdad⸗Kleider, 25 5 2% Rtl. 

Dergl. Morgen⸗Röcke für Herren, 2% Rthlr. 

Die vergriffenen Flor⸗Tücher, wovon 3 Stück 

7½ Sgr. koſteten, habe ich wiederum eine Par⸗ 
thie hinzugelegt. 

Breslau, den 2 November 1836. 


L. Oppenheimer. 


Holz verkauf. 

Den 15. und 16. November d. J. wird auf 
dem Gute Borganie, Neumarktſchen Kreiſes 
(zwiſchen Breslau und Schweidnitz gelegen), eine 
bedeutende Quantität Eichen zum Schiff und Müh⸗ 
lenbau, auch Stammholz, beſtehend in Birken, 
Aspen und Erlen, an den Meiſtbietenden gegen 
baate Bezahlung verkauft werden. Der Foͤrſter 
Ignatz Nowack zu Borganie wird den Käufern 
das Holz anweiſen. 


* Schwarze Natur-Kreide, * 
vorzüglich rein und mild, offerirt in Parthieen 


zu eivilen Preise: 
Die Papier - Handlung 


F. L. B 


. rade 
am Ringe Nr. 21 dem Schweiduitzer 
Keller gegenüber. 


2 Frischen ‚land DI... 
Elbinger warinicten Neunaugen 
Elbinger marinirtem Lachs 


erhielt geſtern und offerirt in % und 6 Ge 
binden ſo wie Stückweiſe wiederum billiger: 


Karl Joſeph Bourgarde. 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


Harlemer Blumenzwiebeln 
verkaufe ich von jetzt an, um damit zu räumen, 
zu herabgeſetzten Preiſen. 

Karl Friedrich Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Per Fuhre erhielt 
Elbinger Neunaugen, 
Elbinger marinirten Lachs, 


und offerirt billigſt: 
Carl Wyſianowski, 


im Rautenkranz. 


Zu geſchmack voller Wurſt heute Abend ladet 
ganz ergebenſt ein: 


Karl Sauer in Roſenthal. 


Zu vermiethen 
ift Riemerzeile Nr. 14 ein Gewölbe. 
here in der Tuchhandlung daſelbſt. 
Malzſirop, jedes andere Surrogat an Süße und 
Reinheit des Geſchmacks übertreffend, ſo wie auch 
beſten Stärke: Sirup, offerirt zu den billigſten 
Preiſen: Guſtav Adolph Held, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr 


Getreide⸗ 


Das Nä⸗ 


* 


r. 


Breslau den 1. November 1886, 
ittlere r. 


Höch ſt e r. 


Waizen: 1 Rtlr. 7 Sgr. — Pf. 1 Ktlr. 
Roggen: — Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. — Ktlr. 
Gerſte: — Rtlr. 18 Sgr. 6 Pf. — Kite. 
Hafer: — Rtlr. 13 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 


r. 


Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sg 9 
rei 


Paris für 300 Fr. 


5 Vincenzo Verri's untrügliches Mittel 
gegen Magen⸗ und Nervenſchwäche, unter dem 
Namen: Nettare di Napoli, oder Göttertrank 
von Neapel, empfiehlt einem hohen Adel und 
hochgeehrten Publikum: 

Die Haupt: Niederlage für ganz Deutſchlald 

bei Carl Gaudelius⸗Razen im Frankfurt a. M. 
In Breslau in der Haupt⸗Niederlage franzöſiſcher 

Parfümerien und Toilette⸗Seifen des E. Brichta , 

Nr. 77 Schuhbrücke⸗ und Ohlauerſtraßen⸗Ecke, 

nördlich. 


Ausverkauf von Eiſenwaaren. 
Um mit meinem Lager von Eiſenwaaren ſchnel⸗ 
ler zu räumen, verkaufe ich ſolche zu Fabrikprei⸗ 
fen. Breslau den 1. November 1836. 
Eduard . 
Ring Nr. 


Ein birknes hell polittes Sopha, neu ee 
iſt für 6 Rthlr. 25 Sgr. zu verkaufen; Hum⸗ 
merei Nr. 48. im erſten Stock. 


Mit Kaufloſen zur Sten Klaſſe 74 ſter Lotterie, 
deren Ziehung am 3. November a. c. beginnt, 
empfiehlt ſich: Auguſt Leu buſcher, 

Blücherplatz Nr. 8. 


Angekommene Fremde. 


Den 1. November. Drei Berge: Hr. Gutsb. v. 
Stechow a. Dambritſch. Hr. Gutsb. Graf v. Stadnicki 
a. Lemberg. — Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. Meyer 
a. Danzig, — Weiße Adler: Hr. Kfm. Keſſel aus 
Frankfurt a/ M. Hr. Juſtiz Kommiſſ. Mentzel a. Landes 
hut. — Blaue Hirſch: Hr. Bürgermeifter Lachmund 
a. Militſch. — Gold. Gans: Hr. Fabrikbeſitzer Lind⸗ 
deim a. Ullersdorf. Hr. Fabrikbeſitzer Lindheim a. Rük⸗ 
kers. Hr. Gutsb. v. Zezſchwitz. aus Girlachsdorf. Hr. 
Gutsb. Graf v. Löben aus dem Laubaner Kreiſe. 
Gutsb. Heller a. Schreibendorf. Hr. Kfm. Szyprowski 
a. Stettin — Gold. Krone: Hr. Kfm. Schmiedel a. 
Charlottenbrunn. Hr. Steuer⸗Kontrolleur Herne aus 
Frankenſtein. — Zwei gold. Löwen: Hr. Apotheker 
Wollny g. Trachenberg. Hrn. Kfl. Schweitzer a. Reif 
5 1. 00 chkowig aus Guttentag. — Hotel de Sileſf 
fm. Samſon aus Mancheſter. Hr. Dir. Au 
45 Abh. — Deut ſche Haus: 
er a. W Wurbig. Hr. Gutsb. v. Rolh⸗ 
Kfm. Nr aus e 
epter: 


bree bn, UND GELD-COURSE. 
Breslau, vom 2. Novemher 1836. 


Wechsel -Course: 
Amsterdam in Cour. 2 Mon, 
Hamburg in Banco à Vista 
Dito 
Dito 
London für 1 Pf. St. 


| 


„ 


„ TE 


Ir 


Leipzig in W. Zahl. 
Dito 


. 


„ 


5 


„ „ „ % wie 


79 


oO 
S 


N „ ie 


Dito 


11 


Augsburg 
Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten - * 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd’or 


Poln. Courant » 
Wien Scheine 
Effecten- Course. 252 
Staats-Schuld-Scheine 4" 
Sechdl- Pr. Scheine a50R. — 
Breslauer Stadt-Obligat. 4 
Dito Gerechtigkeit dito 4 ½ 
Gr. Herz. Posen. Pfandbr. 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 
dito dito 5004 
dito dito 1004 
Disconto — 


Preiſe 


— 0% 


Niedri e r. 

1 Rt, 1 Sgr. b f. 
— Atlr. 20 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 15 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 11 Sgr. 3 Pf. 


4 Sgr. 
21 Sgr. 
16 Sor. 
12 . 


Abonnements+ Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — 


& ur durch die 
serhoͤhung ſtatt. A 


erg 


Hr. Graf v. 


